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vie deutsche Antwort au ! die Ablehnungsnote
Gegenseitige fichtung unö

Gleichberechtigung .
Den Berliner Vertretern der neutralen Regierungen ist ,

wie amtlich gemeldet wird , folgende Rote der deutschen Rc -
gierung zugestellt worden :

Die Kaiserliche Regierung stat durch die Bcrmittclung der Re�
gierung der Bercirugten Staaten von Amerika , der Königlich Tpa -
Nischen Regierung und der Regierung der Schweizerischen Eid - -
gcnossenschaft die Antwort ihrer Gegner auf die Rote vom 12. Tc -
zembcr erhalten , in der Deutschland im Einklang mit seinen Bcr -
dündeten de » al £ baldizcn Eintritt in Friedensverhandlungen
vorschlug .

Tie Gegner lchtieu diesen Lorschlag mit der Begründung ab »
dast cS ein Borschlag ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeutung sei .
Die Form , in die sie ihre Mitteilung kleiden ,
schließt eine Antwort an sie aub . Tic Kaiserliche Re�
gierung legt ober Wert daraus , den Regierungen der iicvtralen
Mächte ihre Auffassung über die Sachlage zu kennzeichnen .

Tic Mittelmächte haben keinen Anlast » erneut auf Auscin -
« ndcrsebungen über den

Ursprung des Weltkrieges
einzugehen . Tie Geschickt « wird urteilen , lue » die ungeheuere
Schuld an dem Kriege trifft . Fhr Wahrspruch wird ebensowenig
über die EinkrrifungSpolitik Englands , die Revanchepolitik Frank -
reichs , das Streben Rustlands nach Konstantinopel hinweggehe » ,
wie über die Aufwiegelung Serbiens , den Mord in Sarajewo und
die Gesamtmobilmachung Rvstlands , die den Krieg gegen Deutsch -
land bedeutete .

Deutschland und seine Bcrbündetc » , die zur

Verteidigung
ihrer Freiheit und ihres Daseins zu den Waffe « greifen musttcn ,
betrachten dieses ihr KriegSzicl als erreicht . Dagegen
haben die feindlichen Mächte sich immer weiter von der Verwirk -
lichung ihrer Pläne entfernt , die nach den Erklärungen ihrer ver -
auttvortlichcn Staatsmänner unter anderem auf die E r o b c -
r n » g El sah - Lothringens und mehrerer vrcusti -
f che r Provinzen , die Erniedrigung und Vermin -
d c r u n g der ö st c r r c i ch i s ch - u n g a r i s ch e n M o n a r -
chic , die Aufteilung der Türkei und die Verstümme -
l u n g Bulgariens gerichtet sind . Angesichts solcher Kriegs -
ziele wirkt das Verlangen nach Sühne , Wiedergutmachung und
Bürgschaft im Munde der Gegner überraschend .

Dil ? Gegner bezeichnen den FricdcnSvorschlag der vier� ver¬
bündeten Mächte als KricgSmauvvcr . Deutschland und seine
Bundesgenossen müsse » auf des nachdrücklichste Verwahrung da -
gegen einlegen , dast ihre Beweggründe , die üc offen dargelegt
haben , auf diese Weise gefälscht werden . Ihre Ucbrrzcugung wär ,
dast ein gerechter und für olle Kriegführenden

annehmbarer Friede möglich
sei , dast er durch unmittelbaren mündlichen Gedankenaustausch
herbeigeführt werden könne , und dast deshalb weiteres Blutver -
gießen nicht zu verantworten sei . Die ohne Vorbehalt ausge -
fprochcue Bereitschaft , beim Eintritt in die Verhandlungen ihre
FriedcnSvorschläge bckauntzugeben , widerlegt jeden Zweifel an
ihrer Aufrichtigkeit . Tie Gegner , in deren Hand co lag , daS An -
gebot auf seinen Gehalt zu prüfen , haben weder die Prüfung
versucht , noch Gegenvorschläge gemacht . Statt dessen erklären
sie einen Frieden für unmöglich , so lange nicht dir Wiederherstellung
der verlebten Rechte und Freiheiten , die Anerkennung des Grund -
sobrS der Nationalitäten und der freien Eristcnz der kleinen
Staaten gewährleistet fr ». Tie . Aufrichtigkeit , die der Gcguer
dem Borschlag der »irr vorbüudetcn Mächte ohspricht , wird die
Welt diesen Forderungcu nicht zubilligen könne » , wenn sie sich
das Geschick des irischen LolkcS , die Vernichtung der Freiheit und
Unabhängigkeit der Burenrrpublikcn , die Unterwerfung Nord -
afrikaS durch England , Frankreich und Italien , die Unterdrückung
der russischen Frcmdvölker und schließlich die ohne Vorgang in der
Geschichte dastehende Vergewaltigung Griechenlands
vor Augen hält .

Auch über die angeblichen VLlkerrcchtsvcrlcbiingen der vier
Verbündeten sind di - semgen Mächte nicht befugt , Beschwerde zu
führe » , die von Beginn des Krieges an das Recht mit Füßen
getreten und die Verträge , auf denen es beruht , zerristcn haben .
England sagte sich schon in den ersten Wochen des Krieges von
der Londoner Deklaration los » deren Inhalt seine eigene » Tele -
gierten als geltendes Völkerrecht anerkannt hatten , und verlebte
im weiteren Verlaus deS Krieges auch die Pariser Tcklaration aufs
schwerste , so daß durch seine willkürlichen Maßregeln für die
Kriegführung zur See der

Zu st and der Rechtlosigkeit
eintrat . Ter Aushungerungskrieg gegen Teutschland und der in
Englands Interesse ausgeübte Druck auf die Neutralen steht mit
den Regeln des Völkerrechts nicht minder in schreiendem Wider -

sproch wie mit den Gebote » der Menschlichkeit .

Ebenso völkerrechtswidrig und mit den Grundsäbcn der Zivili -
sation unvereinbar ist die Verwendung farbiger
Truppen in Europa und das Hineintragen des Krieges nach
Afrika , das unter Bruch bestehender Verträge erfolgt ist und dos

Ansehen der weißen Raste in diesem Weltteil untergräbt . Tic

unmenschliche Behandlung der Gefangenen , besonders in Afrika
und in Rußland , die Verschleppung der Zioilbemölferung ans

Ostpreußen , Elfaß - Lothringen , Galizien und der Bukowina sind
weitere Beweise , wie die Gegner Recht und Kultur achte,, .

Am Schluß ihrer Rote vom ;1Ü. Dezember verweisen die Gegner
anf die

besondere Lage Belgien s.
Die Kaiserliche Regierung vermag nickt anzuerkennen » daß die

Belgische Regierung immer die Pflichten beobachtet bat , die ihr
ihre Neutralität auferlegte . Schon vor dem Kriege hat Belgien
unter der Einwirkung Englands sich militärisch an England und
Frankreich angelehnt und damit den Geist der Brrträgc selbst ver -
lest , die seine Unabhängigkeit und seine Neutralität sicherstellen
sollte ». . Zweimal bat die Kaiserliche Regierung der Belgischen
Regirrung erklärt , daß sie nicht al « Feind nach Belgien komme und
sie gebeten , dem Lande die Schrecken des Krieges zu ersparen . Sic

hat . sich für diesen Fall erboten , Besiststand und Unabhängigkeit
des Königreichs in vollem Umfange zu garantieren und allen
Schaden zu ersehen , der durch den Durchzug der deutschen Truppen
verursacht Vierde » könne . Ex ist letannt , haß dir Königlich Groß -
britannische Regierung im Iabrc Z8H7 rntschloffon war . sich der
Inanspruchnahme eines Wegcrcchts durch Belgien unter diesen
Boraussebnngrn nicht zu widcrfchen . Tie Belgische Regierung hat
das wiederholte Auerbicte » der Kaiserlichen Regierung abgelehnt .
Auf sie und diejenigen Mächte , die sie zu dieser Haltung verführt
haben » fällt die Verantwortung für das Schicksal , das Belgien br -
troffen hat . Tie Anschuldigungen wegen der deutschen Kricgfüh -
rung in Belgien und die dort im Jntcrcste der militärischen Sicher -
heit getroffenen Maßnabmcn hat die Kaiserliche Regierung wieder -
holt als unwahr zurückgewiesen . Sic legt erneut cucrgischc Bcr -

Wahrung gegen diese Becleumdungcn ei ».

Teutschland und seine Bundrsgcnostcn haben einen ehrlichen
Versuch gemacht , de » Krieg zu beendigen und eine

Verständigung der K ö m v f e n d c n

auzubahucn . Tic Kaiserliche Regierung stellt fest , daß es lediglich
von dem Entschluß ihrer Gegner abhing , ob der Weg zum Frieden
betrete » werde » sollte oder nicht . Tic feindlichen Regierungen
haben es abgclebiit , diesen Weg zu gehen , auf sie fällt die volle

Verantwortung für den Fortgang des Blutvergießens . Tie vier
verbündete « Mächte aber werden den Kampf in ruhiger Zuversicht
und im Vertrauen auf ihr gutes Reckt « kiterführen bis ein Friede
erstritten ist , der ihren eigenen Völkern Ehre , Dasein und Ent -
wutlungsfreihrit verbürgt » allen Staaten des enropäischcn Konti -
ncnts aber die Wohltat schenkt , i n gegenseitiger Achtung
und Gleichberechtigung gemeinsam an der Lö -

snng der großen Kulturprobleme z » arbeiten .
* »

»
Tie Gegner haben die Türe geschlossen — die deutsche

Rote kann sie nicht öffnen , ober sie vermeidet es , sie zu
sperren . Sie richtet sich an die Neutralen , von deren
Aktion für den Frieden alles abhängt , und legt in ruhiger
sachlicher Form ihren Standpunkt dar . Unparteiische Be -
urteilcr werden sich des Eindrucks nicht erwehren können ,
dajj die Gegner wirklich zum mindesten nicht berechtigt sind ,
sich als Richter aufzuspielen : es wird gesündigt in Jlinm
und ausier Jliuml Man kann von den Gegner » nicht er -
warten und verlangen , dah sie sich in die Rolle der reuigen
Sünder begehen , wie sie es unbilligerweise von den Mittel -
mächten fordern , aber es genügt , wenn sie den Stolz auf die
weihe Weste aufgeben , die sie durch alle Stürme der Welt -

gcschichte getragen haben wollen . Unendlich viel wäre ge «
Wonnen , wenn man auf beiden Seiten anfinge , ebrlich zu
sein gegen sich selbst .

Besonderes Interesse verdient jene Stelle der deutschen
? ! ote , die von Belgien bandelt . Sie beschränkt sich daraus ,
den geschichtlichen Zusammenhang zu schildern , wie er von
der deutschen Regierung gesehen wird , . und läsik alle

. Fragen der Z u k u n f t offen . Belgien bleibt Ver -

handlmigsgcgenstand und keine Möglichkeit einer künftigen
Regelung wird im voraus voreilig abgelehnt .

Tic Versicherung , dah dos Friedensangebot der Mittel -
mächte ehrlich gemeint sei , daß die Mittelmächte mit dem

Erfolg ihrer Verteidigung ihr Kriegsziel erreicht
sahen , wird wiederholt . Tie stärkste Beachtung verdient aber
der Schlußsatz der Rote , in dem gesagt wird , der Kampf solle
weitergeführt werden , bis ein Frieden erstritten ist . „ der
allen Staaten des europäischen Kontinents
die Wohltat schenkt , in gegenseitiger Ach -

tung und Gleichberechtigung an der Lösung
dergrohenKulturproblemezu arbeite n. "

So zeigt die deutsche Rote ein nachdrückliches und aus -

drücklichcs Beharren im Friedenswillen , der durch den Willen

der Gegner wohl aus seinem Weg aufgehalten , aber von seinem
Ziel nicht abgelenkt werden kann . Den Gegnern wird ans

den : Wege über die Neutralen gesagt , das ; sie noch immer

einen Frieden der gegenseitigen Achtung und Glcichberechti -

gung hoben können und daß die . gequälten Völker Europas

diesen Frieden bekommen werden an dem Tage , an dem

alle Völler stark genug sein werden , ihn von ihren Regie -
rungen zu erlangen .

Nicht lange inebr können die Minister der Entente

Tapferkeit von ' ihren Soldaten verlangen , weil sie selber nicht

den Mut haben , sich an den Verhandlungstisch zu setzen . Tie

Vernunft ist auf dem Wege , trotz alledem , und ein Frieden

gegenseitiger Achtung und Gleichberechtigung mit ihr !

Die Kote öer Entente an Wilson
in Paris überreicht .

Pari » , Ist . Zouuar . Havas meldet : Ministerpräsideut
B r i mi d empfing heute um 2 Uhr 20 Mm . nachmittags de »

amerikauifcheu Botschafter Sharp und übergab ihm im

Name « aller alliierten Regicruugeu die Antwort aus dir : am

19 . Tezembcr von Präsident Wilson den knegführcndcu St ialcu

gemachte Mittcilmtg .
Briand übergab Sharp gleichzeitig eine Note ,

durch die die b e l g i s ch e R c g i c r u u g , unter Feststellung
ihrer völligen Znsiimmuiig zu der gemeinsamen Antwort der

Alliicrteu , ihre Dankbarkeit gegen die amc . ri -

k a n i s ch e Regierung bezeuge « möchte für die von : der

amerikanischen Regierung der ««glückliche » Bevölkerung des

besetzten Belgiens geleisteten edelmütige « Dienste und für

die lebhafte Syuipathie , die die anicrikanischc Nation bei scder
Gelegenheit Belgien auf Grund der cigeuartigen Lage dzcseS
Landes , das durch die Verletzung seiner Ncntralität �üm
Kriege gezwungen worden fei , bezeigt hat . Baron B e y e n s ,
der belgische Minister des Aensicrn , war persönlich au onic

Briands bei dem Empfange Sharps zugegen .
Die Antwort der alliierten Regierungen wzrd

Freitag früh veröffentlicht werden — da die

alliierten Regierungen die Sicherheit haben wollen , das ; der

Präsident der Vereinigten Staaten auf diese Weise die Rote

persönlich zur Kenntnis nehmen kann , c. hc eine Veröffentliihuiig
durch die Presse erfolgt .

London , 10 . Januar . Das Rcutcrsche Bureau erfährt : Ter

Text der Rote wird in Paris veröffentlicht werfen ,
aber erst 48 Slundcu , nachdem die Nachricht eingclroffcn ist , dnji
Wilson sie cnipsttiijjen hat .

*

Mrü öie Note ßrieüensbeöingungen
nennen ? s

. Der „ Frankfurter Zeitung " wird aus Basel berichlsit :
Tie Konferenz in Rom hat sich, wie der Pariser Korrespan -
dcnt des „ Bund " , allem Anschein nach aus eine Information
des Ministers des Acußcrn hin berichtet , mit der Antwort der
Entente auf die Rote Wilsons befaßt . Fn toelchem Sinize
diese Antwort erfolgen dürste , deutet der Berichterstatter >vip

folgt an :

Tie Antwort der Entente an die Mittelmächte ist erfolgt -
Sic ist ein nicht mitzzuverstehendeS Nein gewesen . Die
Alliierten wollen sich nicht im jetzigen Augenblick mit den

Mittelmächten , deren Friedcnsbedingungen sie nicht kennen .

an den grünen Tisch setzen . Präsident Wilson hat in seiner
Rote d. ie Kriegführenden eingeladen , ihre Friedensbedingimgen
bekannt zu geben und sich bereit gezeigt , für die Neuordnung

der Tinge in Europa seinen Beistand zu leisten . Tie Mittel -

mächte haben ihre Friedensbcdingungen nicht genannt und

lediglich von einer Konferenz unter den Kriegführenden in
einem neutralen Staate geredet .

Wie verlanirt , wird die Entente genau das Gegenteil
tun , sie wird in ihrer Antwort die Bedingungen
n e u ii c n , nntcr denen sie bereit ist , den Frieden mit
den Mittelmächte » zu s ch l i e st e n , und wird sich
bereit erklären , die Mitarbeit der Neutrale »

zur Neuordnung der Verhältnisse in Europa
anzunehmen .

Wenn alle Friedensbedingungen genannt werden , so wird
die Antwort der Entente an Wilson ein umfangreiches
Dokument werden . Man kann annehmen , daß eine vor¬
läufige Besprechung in den letzten Wochen stattgefunden hat
und daß die Konferenz in Rom die Note endgültig guthieß .



Sctu , 10 , Januar . „ Mann " tollt totffcn , daß auf der
Konferenz in Rom der von Briand ausgearbeitete Wort -
laut der Antwortnote an Wilson ohne weiteres von
den Vertretern der Alliierten gebilligt wurde . Es sei fest
gestellt worden , daß völlige Uebereinstimmung bei allen
Alliierten bezüglich der Antwort auf das deutsche
Friedensangebot herrschte . Tie Note an Wilson werde
klar den Ursprung der Kriegsziele der Entente darlegen .
Unsere Feinde , sagt „ Matin " . werden die Antwort alS schmerz »
üche schlappe empfinden müssen . Das Londoner Abkommen
ist lebeitskräftiger alS je zuvor .

♦

Wilsons Note und die Neutralen .
9Icib Shurf , 10. Januar . Bezüglich der Erllärunz deZ ameri »

lo »ischen « esandten im Haag van Tille , daß er ZSilson - Z Note nicht
mit einer Bitte um Nntersiützung seitens Hollands begleitete , erfährt
„Associated Preß " an - Z Washington , daß das Staatsdepartement eine
Erklärung abgab , daß die Vertreter der Vereinigten
Staaten in den neutralen Ländern keine Anw e ii ung
gehabt hätte », Unterstützung zu erbitten , in der Annahme .
daß die Note für sich selbst sprach ». Aber Lanstng verständigte die
neutrale » Vertreter in Washmgtou , daß Wilson Unterstützung
willkommen heißen würde , wenn sie den Augenblick
für geeignet hielten .

*

Sernstorffs angebliche �eußerungen .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " bringt an der

spitze ihrer ersten heutigen Ausgabe folgende Erklärung :

In der deutschen Presse sind auf Grund von Meldungen
der „ London TinieS " angebliche Aeußeruiigen des Kaiserlichen
Botschafters in Washington , Grafen von Bernstorff . wieder -

gegeben worden , wonach er gesagt haben soll . Deutsch -
laud wolle um jeden Preis zur Friedens -
konferetiz gelangen , es sei bereit , Belgien
herzu st ellen und zu entschädigen und Kriegs -
Entschädigungen zu bezahlen .

Es liegt zwar auf der Hand , daß der Kaiserliche Bot »

ichaster derartige Aeußerungen nicht getan haben kann , und

daß wir es hier mit einer der bekannten Verdrehungen und

Entstellungen der amerikanisch - englischen Presse zu tun haben ,
es sei aber ausdrücklich festgestellt , daß weder der Kaiserliche
Botschafter noch ein Mitglied der Kaiserlichen Botschaft in

Washington derartige Aeußerungen getan hat .

die letzten Reichstagswahlen
vor Sem Krieg .

Heute sind es fünf Jahre seit den Ncichstagswahleu von

1912 , den stolzesten Siegeswahlen , die die deutsche sozial -
dcmokratie jemals erlebte .

Die Stimmenzahl der Partei stieg von rund dreicin -

viertel aus rund viereinviertel Millionen . Und

an Stelle der 43 Mandate , mit denen sich die Sozialdemo .
krcstui bei den Blockwahlen von 1907 hatte begnügen inüssen ,
eroberte sie diesmal gleich im ersten Wahlgang 64 . In den

Stichwahlen gewann sie dann noch 46 dazu — drei mehr , als

sie 1907 überhaupt gewonnen hatte — und wurde mit
> 1 0 M a n n zum erstenmal die stärk st e Fraktion des

Reichstages .
Zum erstenmal hatte die konservatwe Sammelpolitik

gegen die Sozialdemokratie nahezu völligen Schissbruch er -

litten . Zum erstenmal war es gelungen , einen Reichstag zu »
stände zu bringen , der wenigstens einigermaßen dem wirk -

liehen , Willen der Wähler entsprach . Immer noch aber blieben

die ljjrltppcn der Rechten stark begünstigt gegenüber den

Grunpen der Linken . Vergleicht man die tatsächlich ge -
wonuenen Mandate mit der Zahl der Sitze , die die Parteien
nach ihrer Wählerstärke hätten erhalten sollen , so ergibt sich
in drr Hauptsache das folgende Bild :
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Die ungerechte Benachteiligung der Sozialdemokratie
und ! >er liberalen Parteien wäre noch viel größer gewesen

ohne das sozialdemokratisch - fortschrittliche
S t i ch w a h l a b k o in m e n. Dieses Abkommen hat gezeigt ,
wie es bei voller Wahrung der beiderseitigen Selbständigkeit
möglich ist , dem Willen des Volkes hinsichtlich der Zu -
iammensetzuna des Reichstags Rechnung zu tragen trotz aller

schkiche und Pfiffe jener , denen das Parlament am liebsten

ist , loas den Wünschen der Wählermassen am wenigsten ent -

spricht .
DaS wichtigste Mittel der äußersten Rechten , sich eine

bevorzugte Stellung zu verschaffen und , mit einer Verhältnis -
mssßig geringen Wählerschar im Rücken , den Reichstag des

allgemeinen Wahlrechts zu beherrschen , bestand stets darin ,

dje Sozialdemokratie moralisch zu isolieren , sie gleichsam als

lV- e gebrandmarkte , verpestete Partei hinzustellen , mit der

pch- niemand einlassen könne , ohne sich selber zu bemakeln .

So wirkte daS Sozialistengesetz noch lange noch seiner Auf »

Kebung fort , wurde die Sozialdemokratie in eine nicht mehr

rechtliche , aber doch tatsächliche Ausnahmestellung zurückge -
drängt , wurden unter dem allgemeinen , gleichen , Wahlrecht

Dreittasscntvahlen fabriziert . Dieser Bann wurde durch das

tatkräftige und geschickte Lorgehen der Partei bei den Wahlen

von 1912 zum ersteninal gebrochen , und die Wut darüber war

im gegnerischen Lager grenzenlos .
Ein Zufall der Weltgeschichte hat es gewollt , daß gerade

der Reichstag der stärksten sozialdemokratischen Fraktion der

schwersten Belastungsprobe ausgesetzt wurde , die einer Volks -

Vertretung bcschieden sein kann . Er hat sie glänzend be -

standen . Glänzend bestanden nicht trotz , sondern gerade

wegen der Stärke der Sozialdemokratie . Eine Partei , die

sich dessen bewußt ist . mebr als ein Drittel des Volkes , mehr

als ein Viertel der Volksvertretung zu umfassen , muß sich
ihrer Verantwortung dem Volksganzen gegenüber in an »

derem Maße bewußt sein , als eine kleine , rechtlos gemachte
und verfolgte Sekte .

Wir haben den Verfolgungen trotzig die Stirn geboten
und die Ausnahmestellung , in die man uns stieß , als Ehren -

vlatz behauptet . Aber das enthob uns nicht der Pflicht . daS

Unrecht zu bekämpfen . Die Sozialdemokratie als Vertreterin

aller schaffenden Schichten deS Volkes ist verpflichtet , den

von ihr vertrekenen Volkskreisen in 5er Gesetzgebung Geltung
zu schaffen , ihr Weg ist der Weg zur p o l i t i sch e n M a ch t .
Sie hat das Recht , auf Niederlagen stolz zu sein , aber sie hat
auch die Pflicht zu siegen . Dessen war sie sich im Januar
1912 bewußt , dessen wird sie sich — mindestens in ihrer über -
großen Mehrheit — auch stets bewußt bleiben !

Tie Mauer , in die vor fünf Jahren eine breite Bresche
geschossen wurde , ist jetzt von einer stärkeren Macht nieder

gelegt worden . Es geht nicht an , Millionen , die mit ihren
Leibern das Reich schützten , als Paria und Entrechtete zu be
handeln , und ihre Lerrreter , die dem Reich in seiner schwer
sten Zeit schützend zur Seite standen , als Feinde der so
genannten „ Stootserhaltung " in ein politisches Ghetto zu
sperren . Vom 13 . Januar 1912 über den 4. August 1914 und
den 12 . Dezember 1916 geht für die deutsche Arbeiterklasse
und ihre Vertretung ein Weg des Ausstiegs — der Dag des

Friedensschlusses und der Tag der nächsten Neichstagswahlen
wird diese Voraussage bestätigen .

Heute liegen die Wahlen von 1912 wie ein Traum hinter
uns . aber rechtzeitig mahnt uns die Erinnerung an sie daran ,
daß es nicht die normale Aufgabe der zwilisierten Mensch
heit ist . Schlachten zu schlagen und Kriege zu führen . Wieder
wird die Zeit kommen , in der die größten Entsclicidungen
aus dem friedlichen Streit der Geister kommen werden . Und
wenn ein künftiger Wahlkamps der deutschen Sozialdemokratie
den vollen Sieg bringen sollte , dann wird die Welt wissen ,
daß hier eine Partei am Ruder ist , die ebenso darauf bedacht

ist . den Bestand des Reiches zu wahren , chie den Welt -
frieden zu erhalten und alle ihm gefährlichen Tendenzen
mit eherner Energie zu bekänipfen .

Die ersten Neichstagswahlen nach dem

Kriege werden eine Entscheidung bringen , die nicht viel

weniger wichttg ist als die des Weltkrieges selbst . Es wird ein

Kampf um dos neue Teutschland sein , ein Kamof zwischen
Kapitalismus und Sozialismus . Wenn es bei früheren Wahlen
hieß : „ Es geht ums Ganze ! " , so war dos kaum mehr als eine

rhetorisch ? Floskel , diesmal zum erstenmal wird wirklich
um die Substanz der politischen Macht , um das grundsätz -

ich ? Verhältnis zwischen Kapttal und Arbeit gekämpft werden .

Geradezu unverständlich erscheint es . daß manche Ar »
beiter . Sozialdemokraten das noch immer nicht begreifen
wollen und mit aller Macht die Spaltung der Arbeiter -

jzewegung betreiben , während doch der Blindeste sehen muß .
daß die äußerste Zusammenfassung oller Kräfte das große
Gebot der Zeit ist .

Indes , auck diese Schwierigkeit wird überwunden wer -
den . Wohl ist die Möglichkeit s o z i a l i st i s ch e r D o p p c l »
kandidaturen bei den nächsten Reichstagswahlcn durch
die Spaltungspolitik der Minderheit in bedrohliche Nähe ge »
rückt , aber vielleicht muß — trotz Oschatz - Grimma und Köln !
— auch noch dieses Erperimcnt gemacht werden , um der

Minderheit zu zeigen , wo die Massen stehen . Ter Gedanke
an einen solchen Kampf ist recht bitter : in der Ueberzeugung
von der großen politischen Zukunft der deutschen Sozialdemo -
kratte kann er uns keinen Augenblick wankend machen .

Vielleicht sind es nur noch Monate , die uns von den

nächsten Reichstagswahlen trennen . Dieser Gedanke sollte
manchen , dessen Denken über den Krieg und die tragen ,
die er aufgeworfen bat . nicht hinausreicht , zur Besinnung
bringen . Der Reichstag selb st soll aber die

Zeit . dieibmnochgegcbenist . dazuausnutzen ,
um dafür zu sorgen , daß bei den nächsten
Wählender Wille des Volkes so rein wie mög »
lich zum Ausdruck komme . Er muß aufräumen mit der

ungerechten und ungleichen Aahlkreiseinteilung
und jeder Partei im Reichstag die Zahl der Sitze verbürgen .
die ihrer Wählerzahl entspricht . Auch die Gegner solcher

Neuerungen sollten einsehen , daß mit den alten vermorschten
Zwirnsfäden der Lauf der Tinge nicht aufzuhalten ist .

Mögen die ersten Wahlen noch dem Kriege vollenden ,
was die letzten Wahlen vor dem Kriege in so verheißungs -
voller Weise begonnen haben : DieSozialdemokratie
im Reichstag voran , das deutsche Volk in dct
Welt voran auf den Bahnen friedlicher Ge »

sittung und Kultur !

vas Ultimatum an Griechenland
Griechenland erklärt die Annahme .

Athen , 10 . Aauoar , 4 Uhr 30 Minuten nachmittags .
( Rentermeldung . ) Die Antwort der griechischen Regierung
wurde nachmittag überreicht . Griechenland nimmt das Ultt -

matnm der Entente an .
»

Bern , 1». Januar . „ Carricre della Sera " meldet aus Athen :
DaS Entente - Ultimatum wurde von dem italienischen Gesandten
überreicht . Man glaubt , daß die griechische Regierung
das Ultimatum annehmen , aber fordern wird , daß leine
revolutionären Truppen ausgeschifft werden . TaZ
Ultimatum verlangt , daß die in der Woche vom 31 . Dezember eut -

haltenen Forderungen innerhalb vierzehn Tagen vollständig erfüllt
sind . Die Bevölkerung ist ganz ruhig . Gestern fand ein Kronrat

unter Beteiligung aller ehemaligen Ministerpräsidenten statt .

Während des KronratcS war L a m b r o s für kurze Zeit zwecks

Aufklärungen bei B o § d a r i. Abends trat der Ministerrat

zusammen .
Bern . 10. Januar . . . Matin " schreibt zum Ultimatum der

Entente an Griechenland : Tie Haltung König KonstantuiS , die dem

Ultimatum folgen wird , wird gegebenenfalls Maßnahmen zeitigen ,
die zu ergreisen wir nicht zögern dürfen , und die bereits in völliger
Uebereinstimmung mit dem Oberkommando beschlossen sind , ohne

daß ein neuer Meinungsaustausch notwendig wäre .

Das englische Schlachtschiff »Cornwallis "
vernichtet .

Durch U - Boot im Mittelmeer versenkt .

London » 11 . Januar . Meldung de « Rentersche «
Bureaus . Amtlich . DaS Schlachtschiff „ CornwalliS " wurde im

Mittelmeer am 9. Jauuar vou einem fciudlicheu Unterseeboot

verseukt . Der Kapitän und sämtliche Offiziere wurden gerettet .

Dreizehn Mann werden »ermißt . Man glaubt , daß fie durch
eine Explosion umS Leben gekommen find . — Da « Flugzug .
schiff ( «örtlich Waterplane cnrrier ) „ Beomachree " unter de «

Kommandanten Samson wurde am 11 . Jauuar im Hafen der

Insel Casteloriz » durch Geschützfeuer zum Siuken gebracht .
Ei » Offizier uud vier Man « wurde » verwundet .

Cornwallis " war im Jahre 1001 erhaui worden undlie

hatte eine Wasserverdrängung von 14 000 Tonnen . Die Bernau -

nuttg zahlte 750 Kopie . Tis Bewaffnung . S*vS Schiffes bestand
aus vier SOL - Zentim - ter - Kanonen , 12 IS - Zentimeter - Kanonen .
12 Zwölfpfünder , 2 DAipfünder und 2 Maximgeschützen . Ferner
war das Schiff versehen mit vier Torpedolancierrohrcn . Tie
„ Cormvallis " gehörtes » er Duncan - Klasie an . Diese Klasse um -
faßre vor dem Kriege 5 Schiffe , alle im Jahre 1001 erbaut .
nämlich : „Russell , �„ Albemarle " , „ Tuncan " . . Cornwallis " ,
„ Exnwuth " . in

Die russische Mim' siertriese .
Trepow wiöer Protopopow .

Petersburg , 11. Januar . ( Meldung der PetrrS -
burger Telegraohcu - Agcntur . ) Ter » eue Miuisterpräst -
dcnt Fürst G o l i z y n erklärte in einer Unterredung
mit Vertretern der ruffifchen Prcffr . hast für ihn ebeusa
wie für seine Borgänger der Wahlspruch des Augen -
blicke Fortsetzung des Krieges bis zum voll -
tvmmenen endgültigen Siege sei .

Petersburg , 11 . Januar . ( Meldung der PeterS -
burger Telegropheu - Agentnr . ) Der Gchilse des Ministers
für Berlehrswege , MUitärurgeuicur K r i g e r , ist zum
Bcrweser des Ministeriums für Berlehrswege ernannt
worden .

Stockholm , 11 . Januar . Ter neue Minister »
Wechsel in Rußland wirb in der schwedischen Presse viel -
fach als weiterer Schritt nach der reaktionären Seite hin
beurteilt . So schreibt Stockholms „ Dagblad " : Der Um -
stand , hast au her Trepow auch der UntcrrichtSminifter
Gras Jgnatiew , das am wenigsten konservative Mitglied
de » MimsterratS , abgegangen ist , spricht dafür , daß die
Umbildung i « reaktionärer Richtung vor
sich gegangen ist . Tost der ganze Wechsel durch rein
innerpolitische Konflikte hervorgerufen wurde , ist über
jeden Zweifel erhaben .

Tos Enöe der Ministerschaft Trepows . die nur sechs
Wochen gedauert Hot , ist als Ausgang und Lösung des Gegen -
satzes , der von Anfang an zwischen Trepow und P r o t o -

Popow bestand , aufzufassen .
Trepow ging darauf aus . den ihm unbequemen Vroto -

Popow von seiner Seite wegzudrücken . Er war sogar bereit .
dessen wichtiges Amt , das Ministerium des Innern , selbst

zu übernehmen . Daß die Kabinettskrise sich in die Länge
zog und während der ganzen Amtsdauer Trepows nur mit
kleinen Schritten schlich , hing sicherlich zum guten Teil mit
der Schwierigkeit der Aufgabe zusammen , die Stürmers Erbe
sich mit dem Ziel gestellt hatte , Protopopow zn beseitigen .
Das wäre ihm aber nur gelungen , wenn er das besondere
Vertrauen , das Protopopow bei dem Zaren besaß , hätte zer -
stören können . Die Sache schien erleichtert , weil der Duma -
block Trepow in die Hände arbeitete . Wie der Block Stürmer
auf einen Hieb gefällt hatte , so glaubte er auch mit Pxoto -
Popow durch ein energisches Anstürmen fertig werden zu
können .

Mitte Dezember war dieier Versuch unternommen war -
den . Tie Purischkewitsch , Schingarew und Bobrinski klagten
Protopopow von der Dumatribüne herab an , daß er deutsch -
freundlich und ein Feind der sogenannten „gesellschaftlichen

. Einrichtungen " sei . Es war ruckbar geworden , daß er noch zu
Schönows Amtszeit als Minister des Aeußeren in Stockholm
mit Angehörigen der mit Rußland Kriegführenden zusam -
mengetroffen sei . Gegen die Vorwürfe , die nun in der
Duma erfolgten , kehrte Protopopow sich mit einem Schreiben ,
in dem er hervorhob , unmittelbar nach seiner Rückkehr von
Stocklsolm habe er den genauen Verlauf seines Gesprächs
Sai ' onow mitgeteilt , der ihm vollkommen zugestimmt habe :
dt>S_ Gespräch habe mit Wissen und auf Veranlassung des

russischen Gesandten in Anwesenheit mehrerer anderer Per -
sonen stattgefunden , aber Tentschsreundliches sei von ihm
nicht gesprochen worden .

Der Angriff des Tumablocks war mit dieser Erklärung
pariert . Aber es hat noch einen weiteren Dumastnrm gegen
Protopopow gegeben : in der Sitzung , in der die jüngsten Ver -

gewalttgungen der Moskauer Vereine und Versammlungen
zur Sprache gebracht wurden . Das Einschreiten von Polizei
und Militär war auf Grund eines Gesetzes geschehen , das
unter Stürmers Ministerschaft zustande gekommen war :
mit Hilfe der Liberchen , gegen deren „gesellschaftliche Einrich¬

tungen " es jetzt zur Anwendung gekommen lvar . Hätte bei
den Moskauer Gewaltvorgängen Intrige mit am Webstuhl
gesessen , so hätte sie allerdings geschickte Arbeit geleistet .
Denn ein verschlagenes Mittel . Protopopow entweder bei den
Liberalm oder beim Zaren abzutun , konnte schwerlich aus -

gesonnen werden . Aber Protopopow nahm dieselbe Haltung
ein . wie der Kriegsminister Schuwajew , der sich bei dieser
Gelegenheit durchaus nicht daran erinnerte , daß er aus dem

Blockkreise hervorgegangen war . Wie dieser , verteidigte auch
Protopovow die Moskauer Gewaltmaßnahmen .

Und nun kommt ein Drittes ins Spiel : die Ermordung
des Zarengünftlings R o s p u t i n ! Die Nachrichten , die aus

Rußland einlaufen , bringen diesen Mord in enge Verb ' n -

dmig mit der Kabinettsbildung . Es heißt jetzt , mit der laxen
Art der Verfolgung der Schuldigen , die bisher auf frei »in

Fuß blieben , obwohl ihre Namen offen genannt wurden ,
werde gebrochen werden . Von Belang ist bei dieser düsteren

Angelegenheit aber zunächst vor allem die Tatsache , daß

Protopopow durch den Tod Rasputins getroffen werden

konnte . Er war für den Schutz des Mönches mitverantwort -

lich , und wenn nun der einflußreiche Mann fiel , mußte die Un -

gnade des Zaren vorweg auf den Minister des Innern fallen .
Ob diese Rechnung von den Mördern gemacht wurde ,

läßt sich natürlich zurzeit nur vermuten , aber die Rechnung
wäre möglich . Indes auch in diesem Falle hat Protopopow

sich zu decken vermocht , wenn die Mitteilung des lltro Rossij
zutrifft , daß der Petersburger Stadtpräfekt General Balk

in der Abelfdaesellschoft , in der der Mord ausgeführt wurde .

im Austrage Protopopows erschienen sei . um eine bestimmte

Person zu überWochen , damit ihr kein Unheil geschehe . So

sagte Balk auf Befragen Jussirpows , und daraufhin wurde

ihm von Jusfupow befohlen , sich zu entfernen .

Nach dem „Rjetsch " bat Trepow in der Tat den Weg

eingeschlagen , Protopopow vor dem Zaren als dm für

Rasputins Tod Verantwortlichm hinzustellen . Es hat ihm

aber nichts genützt . Ter Entschluß , das Kabinett umzubilden ,
stand bereits fest , und „ Rjetsch " teilt weiter mit . der Zar habe
seine Entschlossenheit kundgegeben , alle Minister mit

auszuscheiden , die kurz vor der Unterredung mit dem

Ministerpräsidenten die Erklärung abgegeben hatten , daß sie

„ in allen brennenden Fragen des Tages " mit Trepow soll -
dorisch sein würden . An dieser Erklärung sollen sich be -

teiligt haben der Minister des Aeußeren Prokrowsky , Unter -



Englischer Angriff bei Aperu — Ruffen -
angriffe zwischen Riga und Smorgon —

Fortschritte im Gebirgskampf zwischen
Uz und Susitatal und nördlich der

Oitozftraße — Ruffeuangriff nördlich der

mittleren Putna bei Marasti undRacoasa .

Amtlich . Großes Kauptquartier , de « 11 . Ja -
uuar tSt ? . ( W. T. B. )

"

- - - - -
Westlicker Kriegsschauplatz .

Im Dpern - und Wytschaetc - Boge » , au der Ancre , der
Somme und deiderfeits der Maas erreichte der Artillerir - und

Mincnkampf zu einzelneu Tagesstunden beträchtliche Stärke .

Nördlich Dpern ist ein feindlicher Angriff unter schweren
Verlusten für den Gegner abgeschlagen . An schmaler Stelle ein -

gedrungene Engländer wurden durch Gegenstoß zurückgeworfen .
Auch südlich Dpern blieben Borstöße stärkerer feindlicher Pa¬
trouillen erfolglos .

Sei Seaunrom gelang es dem Feind , ein vorspringendes
Grabenstück unserer Stellung zu besehen .

Unsere Flieger schoffeu zwei englische Feffrlballons ab , die
brennend niederstürzten .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern .

Lebhafter Artillcrietätigleit zwischen Riga und Smorgon
folgten gegen verschiedene Stellen dieser Front währeud des

> gestrigen Tages , in der Rächt und beute morgen mehrere russische
Angriffe und Lorstöße stärkerer Abteilungen , die restlos abgewiesen
wurde » .

Front deS Generaloberst Erzherzog Joseph .
Ter gestrige Tag brachte de » deutschen und österreichisch -

ungarischen Truppen im schwierigen Gebirgskampf zwischen Uz -
und Susita - Tal weitere Erfolge .

Mehrere Stützpunkte wurden de « Feind entriffeu .
Nördlich der Oitoz - Strasie nahm das Infanterie , Regiment

Nr . 18S unter Führung seines tapfere » Kommandeurs stark aus - '
gebaute , zäh verteidigte Höhrustellungen im Sturm . Bei Marasti

richtsnunister Ignotieff . Handelsminister Sckachowskoi ,
Finanzminister Barb und Ackerbaummistcr Rittich .

Tie Ministerkrise wäre also mit den bisher gemeldeten
Verabschiedungen noch nicht zu Ende . Aber sie ergab jetzt .
daß Protopopow endgültig als Minister des Innern be¬

stätigt wurde und daß Trepow gehen mußte .
*

Mmisterpräsiüent Golitzm .
Basel , 11. Januar . Die Agence Havas schreibt über den

neuen Ministerpräsidenten Fürsten Golitzin , er sei als energischer
und in kommunalen und landwirtschaftlichen Verwaltungsfragen
erfahrener Mann bekannt . Er ist KS Jahre alt und stammt aus
einer der berühmtesten Fürstcnfamilien Rußlands .

»

Der Rücktritt Iguatiews .
Hoog , 11 . Januar . . . Daily News " melden aus Peters¬

burg : Der Ruckrrilt JgnatiswS ist ein großer Verlust für Ruß -
land . Er ist nicht liberal , aber ein geschickter und ehrlicher Mann .
Er ist zurückgetreten , weil Protopopow in der Regierung blieb . Der
Rücktritt Trepows wird weniger bedauert werden .

Gegen Drianüs Diktaturvorlage .
Bern , 1! . Januar . Nach dem „ Lyoner Ropublicain " sagt

der Bericht des Abgeordneten Vioffett über die Regicrungs .
Vorlage , wonach die Regierung ermächtigt werden soll , in

dringlichen Fällen durch Erlasse vcrfassungs -
mäßige Verbindlichkeiten und rechtsgültige
Maßnahmen zu treffen , daß der Gesetzesantrag ein
schwerer Eingriff in die verfassunzsm äßigen
Rechte deS Parlamentes sei . Tie Zumutung , wo -

» ach die Regierung bei Zuwiderhandlungen gegen die Erlasse
ohne weiteres Strafmaßnahmen treffen könne , fei durchaus
unzulässig . Ein solches Recht habe nicht einmal

Ludwig XIV . besessen . Die Regierung suche durch den

Gesetzesantrag die Verfassung abzuändern .
Eine antiparlamentarische Kontrolle dürfe nicht durch -
geführt werden . Wenn Frankreich heute Gewehre .
Geschütze und Erplosivstoffe besitze , so verdanke es sie dem

Parlament . Der Gcsetzesantrag sollte von der Kammer gar
nicht erörtert werden . Er schlage ein dringliches Versahren
für wichtige Maßnahmen vor , welches mit der Verfassung
nicht in Widerspruch stehe .

Daß die Kommission auf BriandS Zumutung diese ener -
gische Antwort erteilen würde , war bei der Stimmung der
Kammer , auS der ihre Zusammensetzung hervorging , zu er -
warten .

»

Heeresausschuh und Staatshaushaltsausschust .
Paris , 11. Januar . Der Heeresausschuß der Kammer wählte

anstelle von P e d o y a , der eine Wiederwahl abgelehnt hatte , den
früheren UnlerstaalSsekrclär M a g i n a t , der in der kürzlich statt »
gehabten Kammersiyung die Regierung und daS Oberkommando
heftig angegriffen hatte , zum . Vorsitzenden . Der Kammerausschuß
für den Staatshaushalt wählte den Abgeordneten und früheren
Minister Klotz zum Vorsitzenden .

Ein üeutsche ? pasiagierüampfer geraubt .
Rotterdam , 11 . Januar . Das Rcutersche Bureau meldet

aus Marseille , daß ein großer deutscher Passa «
g i e r d a m p f e r , der in den griechischen Gewässern ge -

legen hatte , am 6. Januar nach Marseille gebracht
wurde . Er wird von der Entente für militärische und

Handelszwecke verwendet werden .

Zutreffenden Falles handelt es sich um eine neue krasse
VölrcrrechtSverletzung . _

Der bulgaristbe Kriegsbericht .
Sofia , 10 . Januar . Generalstabsbericht von 10 . Januar .

M a z e d o n i s ch e F r o n t : An einzelnen Frontabschnitten
spärliches Artilloiiefeuer von beiden Seiten . In der Ebene
von Serres drangen unsere Patrouillen an zahlreichen i

und Racoasa wurde die gewonnene Linie gegen feindliche » An -

griff behauptet .
An Gefangenen find 6 Offiziere und über 800 Mann , an

Beute 6 Maschinengewehre eingebracht .

Heeresgruppe des Gcncralfeldmarschalls
Vau Mackensen .

Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung .

Mazedonische Front .
Patrvoillcnkämpfe an der Struma waren für uns erfolg -

reich .
Ter Erste Generalanartiermeistrr .

Ludendorff .
*

flbenöbericht .
Amtlich . Berlin , 11 . Januar 1917 , abends .

Englische Tcilangriffc bei Sem und Beaumont sind
abgewiesen .

An der Düna und an der Putna keine besonderen Er -

eigniffe .
* *

*

Der österreichische ßc eicht .
Wien , 11 . Januar 1g17 . ( W. T. ». ) Amtlich wird

verkautbart :

westlicher Kriegsschauplatz .
Im Bereiche der Heeresgruppe deS Gruerelfeldmarschalls

v. Mackeuseu kein » Acndenmg .
Am Südfiügel der vom Generalobersten Erzherzog Joseph

befehligten Streitkräfte dauert der Gebirgskampf fort . I «
Snsita - und Easinutal wurde unser Angriff vorwärts

getrage ». Nördlich der Oitozstraße stürmte » ösirrreichffch -
unzarische und deutsche Bataillone mehrere russische Stellungen .
An zahlreiche » Punkte « bemühte sich der Feind , verlorenes
Gelände zurückzuerobern ; eS war vergeblich . Unsere TageSbeiue
belies sich gestern in diesem Raum auf 800 Gefangene und
6 Maschinengewehre . An der Byftrzyca Solotwinska

wiesen unsere Feldwachen russische JagdkommandoS ab .

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Ter Stellvertreter des Chefs des GeneralstabcS .
v. Hvefer , Feldmarfchallenwant .

Stellen in die feindliche Stellung und brachten noch gelun -
gener Unternehmung Gefangene und ein Maschinengewehr
ein . In der Gegend von Drama wurde ein feindliches
Flugzeug zur Landung gezwungen . Wir nahmen die In -
fassen , zwei Serben , gefangen . Der Apparat ist völlig nn -
versehrt . — Rumänische Front : Kein Ereignis von
Bedeutung .

_ _

Der Seekrieg .
Ter Hasen von Bilbao stillgelegt .

„Rvuvclliste de Lyon " erfährt auS Madrid , daß der Hafen von
Bilba « infolge erhöhter V - Boots - Tätigkeit vollständig
stillgelegt sei . Man befürchte infolge des Ausbleibens der Zufuhr
schwere Störungen des Handels und der Bolkscroährung .

»

Berfenlt . Die eng Ii s che u Dompsor . BayneSl ' und
„ Lynfield� ( 80- 23 T. ) wurden versenkr . Der englifcke Dampfer
„ Andoni * ( 3183 Är . - Reg . - T. ) ist gesunken - In La Coruna find
an Bord eines norwegischen Dampfers 24 Sseleute d « S verieukten
französischen Dampfer « » Alph auf « Confeil " und
20 Mann de « versenkten norwegischen Dampfers « Ork -
6 o I m "

eingetroffen - . . TemvS " erfährt , daß der spanische
Dampfer „ Pelaqo� ( 1641 Br . - R. - T. > auf der Fahrr von Barcelona
nach England versenkt worden sei . Demselben Blatt zufolge sind
in Toulon die ersten überlebenden 20 Seeleute des versenkten
Linienschiffs G a u l o i S "

eingetroffen . Sie sind in das Militär »
spital gebracht werden . — „Nouvelliste de Lyon " meldet auS Toulon :
Der Dampfer . . Venus 2 " lief auf eine Mine . Aus La Co -
runa meldet das gleiche Blatt , daß außer zwei Matrosen die ganze
Besatzung des versenkten Dampfers „ A l p h o n s e C o n s e i l " ge -
rettet fei . Der Dampfer sei mit einem Geschütz bewaffnet ge -
Wesen . Ein deutsches U - Boot habe bei den Rettunas -
arbeiten geholfen . — Die Besatzungen des versenkten
griechischen Dampfers „ Sappho " und des franzö¬
sischen Seglers . . Miß Maud " landeten in spanischen Häfen .

Der polnische Staatsrat .
Am 10. Januar wurde in Warschau die Mitgliederliste des

demnächst zusammentretenden Staatsrats be -
kanntgegeben . Sie umfaßt nach amtlicher Mitteilung Vertreter
der konservativen Elemente , des fortschrittlichen Zentrum ? und
der radikalen Linken . AuS dem deutschen Verwaltungsgebiet sind
15 Mitglieder entnommen , unter ihnen : Fürst Radziwill , Fran -
ciszek , Präsident des Börscnkomitees Natanion , Vizepräsident der
Warschauer Stadtverordnetenversammlung v. SliwinSki , Schrift¬
steller Studnicki und Werkmeister Kunowski . Zehn Mitglieder sind
dem Verwältungsgebiet Oesterreich - UngarnS entnommen , unter
ihnen Ingenieur Lempicki , LegationSbrigadier a. D. Pilfudoki und
der Industrielle KoSIowSki .

Von den 23 Mitgliedern find : Geistliche 2, Gutsbesitzer 9,
Militärs 2, Industrielle 1, Ingenieure 3, Werkmeister 1, Advo -
katcn 2, Aerztc 1, Schriftsteller 3, Bankiers 1.

Als Regierungsvertreter zum Staatsrat wurden ernannt von
deutscher Seite : als Regierungskommissar bayerischer Oberregie -
rungsrat Graf Hugo Lerchenfeld - Köfcring , Neffe des bayerischen
Gesandten in Berlin , als Stellvertreter Graf Huitcn - Czapski ,
Schloßhauptmann von Posen und Kurator der Universität Warschau
und LandschaftSrat Josef v. ZychlinSki ; von österreichisch - ungari -
scher Seite : als RegierungSlommissar Geheimer Rat Freiherr
v. Konopka . ein bekannter Großgrundbesitzer und früherer Land -

tagSabgcordnetcr . alt Stellvertreter Hofrat Dr . Jgnaz Rosner ,
früherer RcichSratsabgeordneter und Mitglied de ? Polcnklubs , und

Bezirkshauptmann Stefand Ritter v. JszkowSki , früher im Mini -

sterium des Innern und zuletzt beim Generalgouvernement
Lublin .

politische Ueberstcht .
Delbrück über Belgien .

In der „ Deutschen Korrespondenz " ( Herausgeber Martin

Wenck ) weist Prof . Hans Delbrück noch einmal auf die ent -

scheidende Bedeutung des belgischen Problems für
den Frieden hin . Er stellt zunächst fest :

Wenn Deutschland bindend erklärte , daß es bereit sei , Belgien
wiederherzustellen , sb würde uns daS unzweifelhaft ein gut Stück
vorwärtsbringen . Auf Grund einer solchen Erklärung würde die
Friedensbewegung in England zu einer solchen Stärke an »
ichwellen , daß Herr Lloyd George entweder abtreten oder selber
den Friede » mache » müßte . Die englischen Parteien bi < zn den

eptrsmsten Pazifisten hin sind darin einig , daß ohne die

Wiederherstellung Belgien sau einen Frieden nicht ge -�
dacht werden dürfe , weil Deutschland im Besitze dieses Landes so

mächtig werde , daß es die llnabhängigleit Englands wie Franl -
rcichs und damit ganz Europas bedrohe med aufhebe .

Delbrück setzt dann ausführlich auseinander , daß loeder

der Gedanke der Annexion , der tatsächlich von niemand mehr

aufrecht erhalten werde , noch auch das Programm der sog.
„ Sicherungen " durchführbar sei . Ein so großes Volk wie das

belgische , laste sich nicht so umformen , daß es sich mit reichs -

deutscher Staatsgcsinnung erfüllte . Eine im deutschen Geist

erzogene , aber im Lande verbleibende Armee könne im Kriegs -
fall zum Feinde übergehen . Eine dauernde Besetzung Belgiens
mit deutscher Garnison sei nicht möglich , wenn nicht auch

Polizei und Justiz von den Deutschen gestellt würden , was

wiederum die Aufhebung der belgischen Selbständigkeit bedeute .

Delbrück schließt :
Alle die unklaren und undurchdachien Vorstellungen , daß

man , sei eS die Maaslinie , sei es die feindliche Küste , sei es

Antwerpen , sei eS ganz Belgien militäriscü in der Hand behalten
müsse , sind ja nur dadurch entstanden , daß man sich der Einsicht .
daß wir Belgien nicht annektieren können , niÄc zu entziehen vermochte ,
nach einem Mittelweg suchte und sich einen solchen mit allerlei

Phrasen vorgaukelte : Einen solchen Mittelweg gibt
es nicht . Oder wenn es einen solchen gibt , so haben die Herren
Basserniann nird Graf Reventlow , die so eifrig dafür eintreten .

daß wir Belgien „ in der Hand behalten " müßten , sich jedenfalls
noch nicht dazu aufgeschwungen , dem deutschen Volle auch mit zu -
teilen , ivie sie sich die Ausführung dieses ihres Planes denkrn .
Wenn sie erst damit herausgetreten sind , bin ich gern bereit , mich
in eine DiSkusfion darüber einzulassen .

Zu dieser Diskussion wird es nun freilich nicht kommen .

da die Herren selber offenbar nicht recht wissen , was sie
eigentlich wollen .

Sicgeswille gegen Bethmauo .
Von einer „ besonderen Seite " , die sich selber nur mit

den Anfangsbuchstaben v. Gl . R. bezeichnet , erhält die „ Un¬

abhängige Rationalkorrespondenz " einen Aufsatz , der zur

„ Mobilisierung des deutschen Sicgeswillens " gegen die der -

antwortliche Reichsleitimg aufruft . Darin heißt es :

Wir meinen , unsere Geduld mit dieser politischen
Führung . . . sei am Ende und wir sollten uns der Zeit er¬
innern . an die ohnehin so viele Züge der fünften Kanzlerschaft
peinlich genug gemahnen , an die Zeit des EaptiviSinuS , wo es dem

einhelligen Aufbäumen des gebildeten Deutsch »
I a n d im Kampf um verhältnismäßig viel Geringeres , um die

preußische Volksschule , in kürzestem gelang , den Herrscher zu
einem schnellen , befreienden Entschluß zu bewegen und Land
wie Krone vor nneinbringlichem Schaden zu behüten . Heute geht
eS um unendlich Größere ? , um Ehle und Leben der deutschen Seele .
um Macht und Ansehen unseres Edclvolke ? . um das Dasein von Reich
und Kaiser l Und heute sollte es nicht möglich sein , jenen
Sturm der v f f e n t l i ch e u Meinung zu erregen und

zu organisieren , der mit dem einmütigen F e l d a e s ch r e i
der Flandrischen Küste durch die chinesische Mauer hin -
durch vis zum Throne dringt . . . ?

Die Stunde hat geschlagen , nach der es zu spät wird ! Kein

Wahrhaft - Deutscher kann sich der heiligen Pflicht dieser Mobili -

sierung unseres Siegeswillens entziehen : Deutschland erwache l

Kaiser , werde hart , werde zu Stahl !

Den Wöhren Deutschen erkennt man also daran , daß er

auf die Regierung schimpft . Wer das nicht tut , das ist kein

Wahrer und versäumt seine heilige Pflicht .

Staatliche Beihilfen für Kriegswohlfahrtspflege .
Der preußische Finanzmmister wird > wie wir schon

kurz melÄeten , gleichzeitig mit dem Etat den Entwurf eines

Gesetzes über weitere Beihilfen zu Kriegswohlfohrtsaus -
gaben der Gemeinden und Gemeindeverbände einbringen .
Es ist dies die dritte Vorlage , die dem genannte » Zwecke
dient . Preußen war der erste Bundesstaat , der bereits un -
mittelbar nachdem der Nachtrag zum Reichshaushaltsetat
für 1914 einen Betrag bis zu 200 Millionen M. zwecks Ge -

Währung von Wochenhilse während des Krieges sowie zwecks
Unterstützung von Gemeinden und Gemeindevsrbänden bei

Aufwendungen auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege
bereit gestellt battc , seinerseits die gleiche Summe , die von

diesen 200 Millionen auf Preußen entfiel , bewilligte . Es
waren das 110 Millionen M. Jnsolgodessen war es inöglich ,
vom 1. Januar 1915 ab derr - Gemeinden und Gemeindcvcr -
bänden durchschnittlich ein Drittel ihrer Gesamtaufwen -

düngen für die Kriegswohlfahrtspflege aus Staatsmitteln

zu ersetzen , ein weiteres Drittel wurde ihnen aus Reichs '
Mitteln erstattet , die Gemeinden waren also im großen
Ganzen in der Lage , die Unterstützungen sowohl für djc
Familiert der Kriegsteilnehmer als auch für die Erwerbs - "

losen reichlicher als vorher zu bemessen . Die Beihilfen aus

preußischen Mitteln wurden als Zuschläge zu den Beihilfen
des Reiches und nach den Grundsätzen des Bundesrats ge -
zahlt , d. h. ihre Bewilligung war nicht auf bestimmte Arteu
der Kriegswohlfahrtspflege beschränkt . Nur durften die mit

Beihilfen zu unterstützenden Gemeinden und Gemeindever -
bände der Kriegswohlfahrtspflege nicht den Charakter der

Armenpflege beilegen .
Im vorigen Jahre forderte die Regierung wiederum

110 Millionen M. , der Landtag ging aber darüber hinaus
und erhöhte die Summe im Einverständnis mit dem Finanz -
minister aus 200 Millionen . Auch diese Summe dürfte nun -
mehr ausgebraucht sein , und es sind deshalb weitere Mittel
erforderlich . Tic neue Vorlage sieht gleichfalls 200 Millionen
vor , so daß nach ihrer Verabschiedung bisher im ganzen
510 Millionen in Preußen bewilligt sein werden .

Leider sind noch nicht alle Bundesstaaten dem Beispiel
Preußens gefolgt , das in dieser Frage ausnahmsweise ein -
mal dem übrigen Teutschland mit gutem Beispiel voran -
gegangen ist .

_ _ _

Amtliches Ergebnis der Reichstagswahl in Köl « .
Bei der Reickstagsersatzl „ äKl im Waylkreise Köln - Stadt am

5. Januar übten 3137 Wähler ihr Stimmrecht aus . Gültig sind
LOW, ungültig 42 Stimüieu . Von den gültigen Stimmen haben
erhalten : Redakteur Johann Meerseld 309 4, Dr . Rudolf
Breitscheid 1 Stimme . Zu den ungültigen Stimmen zählten die
für Dr . flatl _ Liebknecht abgegebenen . Noch den Ermittelungen
unserer Genossen , die in allerg Wahlbezirken vertreten waren , sind
auf Dr . Karl Licbkncchr 18 Stimmen entfallen .

Ter Zkntralvvrstand der Notivnalliberalrn Partei Deutsch -
lands wird am Sonntag , den 4. Februar , in Berlin zusammen -
treten .

Bundesrat . In der gestrigen Sitzung des Bundesrats ge -
langten zur Annahme : Ter Antrag Hessens wegen Prägung von
Dreimarkstücken aus Anlaß des 2b , ährigen RegierungSsubiläumS
des Großherzogs von Hessen , die Vorlage betreffend Vergällung
von Branntwein , der Antrag betreffend vorübergehende Auflösung
der Grenzzollinie aus Anlaß des Krieges , und der Entwurf einer
Bekanntmachung betreffend die Stundungsvorschriften der Zay -
lungsverbote gegen das feindliche Ausland .



Gewerksthastliches .
Veutsches Neich .

Arbeitslöhne und Nnternchincrgewinnc .
lleber besander - Z höhe Löhne während der jtriegszeit kursieren

die wildesten Gerüchte . Ter Roman von dem chanipagricr trinkenden
Maurergesellen erführt in dieser Zeit eine neue Auslage . Wenn auch
nicht bestritten werden kann , das ; bei dem Mangel ' an männlichen
Arbeitskräften in der Kriegsindustrie vereinzelt hohe Löhne . ge -
zahlt werden . � so ist doch statistisch nachgewiesen , dag der Durch -
schnittSlohn sowohl für Arbeite c wie snr Arbeiterinnen durch -
ouS nicht eine Höhe erreicht , die dem Arbeiter besondere Erspar -
nisse ermöglicht , sim Gegenteil ; diese Löhne stehen meist in keinem
' . Verhältnis zu der berleuerlen Lebenshaltung . Einzelne Ort ! -
ncrioaltungen unserer Gewerkschaften liabcn während der KriegSzeit
über die Höhe der Löhne schon statistische Erhebungen beranstaltet ,
die bewiesen , das ; nnr ein Bruchteil der Beschästigten hohe Löhne er
zielt , während die übergroge Mehrzahl sich, den Zeüberhältnissen en !
sprechend , mit rechts niedrigen Löhnen zusrieden geben mug . So
verdienten z. B. ans Grund von lohnstatiiiischen Angaben der Leip
zigcr OrtSlrankenkasse im September 19lö von 62 444 männlichen
versicherung - pslichtigen Arbeitern 26 616 über 2. 51 M. täglich ,

65 384 aber unter 5. 20 M. Auch für die MuuilionSinduslrie ergeben
sich durchaus keine phantastischen Löhne . In der Metallindustrie
verdienten 2233 Arbeiter über 5,51 M. , 3361 unter diesen Betrag .
In der chemischen Industrie verdienten 1447 unter S. öl M. und nur
323 über diesen Betrag ; in der Textilindustrie 461 unter 5,51 M.
und nur 211 über diesen Betrag usf . Diese Zahlen zeigen also
durchaus keine fabelhaften Löhne , zumal für eine Gruppe von
Arbeitern , die durch den Krieg im Verdienst eigentlich begünstigt ist .

Die Arbeitetinnenlöhne sind noch weniger " glänzend . Aach den
Angaben der Leipziger OrtSIrankenkasse wurden im September 13 ! 6
nahezu ebenso viel Arbeileriniien wie Arbeiter beschäftigt , nämlich
63 667 . Tadon waren 15 234 unter 16 Jahre olle Arbeiterinnen mit
1,53 . M. täglich , 11836 Arbeiterinnen mit Löhneil noch unter 2 M.
und 11 563 mit Löhnen von über 2 bis 2,53 M. bctchänigt ; über
3,25 M. täglich verdienten nur 9787 . Dag die Frauen im
übrigen von den Unternehmern vielfach als billige ÄrbeilSkräfle
mit Vorliebe beschäftigt werden , weift u. a. auch Dr . Duarck in
einem Artikel der »Sozialistischen Monatshefte " über die Unter -
cntlohnung der FrauestberufSarbeit noch . Er zeigt an einigen Bei -
ivielcn , daß besonders in der Metallindustrie die Arbeiterinnen für
die gleiche Arbeit , die bisher von Riaiinern geleistet wurde ,
331/3 und mehr Prozent weniger Lohn erhallen .

Denigegenüber finden wir in einzelnen Industrien eine Steige -
rung der Gewinne , die allerdings ins Fabelbafte geht . Nicht
nur um 13, 23 oder 53 Proz . sind in einzelnen Betrieben die Gr -
Winne gestiegen , sonder » uni 150 , 685 , sogar bis zu 2111 . Ein B e -
trieb erzielte im Jahre 1915 sogar eine Er -
b ö h u n g u in 6 514 v o nr Hundert . In Anbetracht solcher
kolossaler Unternehmergcwinne tollten jene Kreise , die sich nicht
gcnvg über den jetzigen hoben Verdienst der Arbeiter und Arbeitc -
rinnen ereifern tonnen , wuklich schweigen . In der Höhe der Ar-
bcitSlöhne und der Uniernehmergewinne hat der Krieg bisher wirk -
lich keinerlei soziale Gleichung gcschasfeit .

Zur Teucrungszulagenläcwegling in der Porzellan -
industric .

Die JndnslrieEen in der Povzellanindusirie zeigen recht wenig
Verständnis lür die wirtschaftliche Rot der Arbeiter und Arbeiterinnen
in dieser teuren KriegSzeil . Der Verband der Poczellanarbsilcr bat
sich schon vor einem halben Jahre an die UnternehmcrorganisatioN
mit dem Ersuchen um Gewährung einer Teuerungszulage in Rück -

ficht aus die enorm gesticgeven Lebensmittel gewandt und um
mündliche Verhandlungen zwischen Vertretern beider Organisationen
gebeten . ES dauerte sehr geraume Zeit , bis er ein� Antwort erhielt .
Gcanitoori « wurde ihm . dazz der llnternehnlerverband erst Rücksprache
mit seinen Mitgliedern hallen ivolle . dann würde er Bescheid geben .
ob eine mündliche Verhandlung stattfinden könnte . Dieser an -
gekündigte Bescheid liest lange auf sich warten . Der Porzellan -
arbeilerverband inahnte deshalb um eine Beichciderieilung . Darauf
erhielt er schliestlich die Mitteilung , dost der Unternehmerverband
mündliche Verhandlungen mit OrganilationSvertreiern ablehnen
müsse , »seine Mitglieder erkennen die Notwendigkeit sehr Wahl an ,
die Lohnverhältnisse den Zeitverhältnuien anzupassen ; sie seien
ohnedies bestrebt , den Bedürfnissen ihrer Arbeiter nach Möglichkeit
Rechnung zu tragen " .

Diese platonische Erklärung nützt de » Arbeitern sehr wenig , da
die Tat absolut auf sich warten lästi . Nur in einzelnen verschwiu -
denden Ausnahmen sind den Arbeitern nennenswerte Lohnerhöhungen
in Form von Teuerungszulagen zugebilligt worden , in einer Anzahl
Falle erhielten sie Teuerungszulagen von so lächerlich geringen Be -
trägen , die in gar keinem Verhältnis zur Erhöhung der Verkauf ' -
preise , noch viel weniger im Verhältnis zu der herrschenden Teue -

rung stehen . In den iveitanS meist ? » Fällen — und darunter be¬

finden sich grohe und kapirakkrä ' nge Firmen — ist den Arbeitern

nicht ein Pfennig zugestanden worden .
Tie Unternehmer hatten im Juli vorigen Jahres die Ab -

lehnung einer Lohnerhöhung damit begründet , dast diese eine Er -

hvhung der Verkaufspreise nötig machen würde , eine solche Ver -

tcucrung der Fabrikate aber könne die Porzellanindustrie nicht er -

trogen . Kurz darauf beschlossen sie aber eine weitere Erhöhung der

Verkaufspreise um 25 Proz . Während der Kriegszeit habe » sie die
Verkaufspreise uin insgesamt 65 Proz . erhöht .
Kein Mensch kann ihnen das ichliestlich verargen , wenn die Verteuerung
des Rohmaterials und der Produktionskosten eine solche Verteuerung
verlangen . Aber sollte denn die Porzellanindnstrie nur dann zu -
gründe geben , wenn noch einige Prozente mehr auf den Verkaufs -
preis draufgefchlagen werden nrüstten für die Erhöhung der Löhne ?
Die ablehnende Antwort der Unternehmer zeigt also nicht gerade
viel soziales Verständnis , es sei denn , dast die Unternehmer nun¬
mehr , nach langem Zögern , wahr machen , waS sie selbst in ihrem
Antwortschreiben an den Porzellanarbeitervcrband versprechen ,
niimlich , daß sie die Lohnverhältnisse den Zeilverhältnisien anpassen .

Stellungnahme zum - HilfSdienstgesetz im rheinisch -
westfälischen Jndustriebezirk .

Tie Vertrauensleute des BergarbeilcrverbandeS im rheinisch -
westfälischen Industriegebiet beschäftigten sich in den letzten Sonn -

tagen mit der Bedeutung und der Durchführung des Hilfsdienst¬
gesetzes . Die Konferenzen der VertrauenSlcule tZablstellenleiter )
fanden statt in den Bezirken Dortmund . Bochum , Kaftrop , Lünen ,
Eiien - Ost und Essen - West . Oberhausen - Duisburg . MörS - Rees ,
Linden und Gladbeck - Boitrop . Ucberoll erklärten sich die Ver -
traueiisleute . abgesehen von ganz vereinzelten Ausnahmen , mit

der Annahme des Gesetzes einverstanden und ver -

Pflichtelen sich, tatkräftig a » seiner Durchführung mitzuarbeiten . Be -
inerlcnSwcrt ist . dast in mehreren Konferenzen Einspruch gegen die

Zuziehung der sog . „Wirtschaftsfriedlichen " sGelbc ) als Arbeiterverteter
in den Schiedsgerichten erhoben wurde , weil durch diese Zuziehung
die Schiedsgerichte eine Mehrheit von Unternehmcrvertreter erhalten
würden . Die Vertrauensleute deS Bergarbeiterverbandes sind durch¬
weg gewerkschaftliche ' Funktionäre , die noch als Industriearbeiter

rälrg sind . Von solchen Arbeitcrdclegicrien ist zu erwarrcn . dast sie
die Bedeutung des HilfsdisnslgesetzcS für die Arbeiterschaft zu be¬

urteilen vermögen .
Dem Bochumer . Volksblatt " entnehmen wir , dast Eenoste

L e g i e n am 6. und 7. d. M. in Witten und Bochum in Massen -

Versammlungen über das Hllfsdienjtgeietz referierte . Die Beriamm -

lung in Willen war von zirka 833 , die m Bochum von zirka 1333

Peiionen besucht . Eine Resolution die die Annahme deS HilfS -

dienstgesetzes gutheistt und die Tätigkeit der iozialdemokranichen
ReichslagSfraklion aneikennt . ferner sich für einen FriedenSschlust
ohne Annexionen aussprach , fand Annahme gegen ganz wenige

6 von etwa 1333 Veriammeltens .

Unslanü .

Ter Pariser MuuitionSarbeiterstreik .
Bern , 1l . Januar . Die Zensur lästt nur spärliche Nachrichten

über den Streik der Munitionsarbeiter und Arbeiterinnen in Paris
und Umgebung durch . Das Blatt „ Oeuvre " teilt mit , dast die Zahl
der Ausständigen am Dienstag über 6333 betrug . „ TempS " zu
folge fanden Versammlungen zur Vorbereitung neuer Ausstände ,
durch die eine Lohnerhöhung erzwungen werden soll , statt . „ Ba -
taille ", das Organ der ( iyndikalistiichen ) Gewerkschaften , erfährt ,
dast zwei Arbeiterinnen wegen Beteiligung am Ausstand zu drei
Monaten Gefängnis verurteil » wurden . Das Blatt prolestiert gegen
das ungercchtscrligte Urteil und verlangt die sofortige Haft -
entlastung . Man habe übrigens die Aiisstandsbewegung infolge
der ungemigendcn Löhne und der schlechten Bchandlnng voraus¬

sehen können . Ein energisches Eingreifen sei notwendig , um die

Arbeitgeber an die Wahrung der Interessen der Arbeiter und damit
des Landes zu erinnern .

� _

Mus Industrie und Handel .
Hilfsdienstgesetz und Verträge .

Tie Elniührung der . Hilfsdienstpfticht läßt die Frage
aktuell werden , ob dadurch die Lieferungsverpflichtung
wegen Leistungsunmöglichkeit aufgehoben werde . Tie „ ? ! ord -

deutsche Allgemeine Zeitung " befaßt sich mit dem Problem ,
ohne aber zu einem bestimmten Resultat zu kommen . Sie

bezeichnet es al - 5 eine nach den konkreten Voraussetzungen zu
beantwortende Rechtsfrage , ob Freiheit von Lieferungen oder

Kündigung eines LluftragS - und GesellschafisberhältuisseS ein¬
treten kann . Nach ihrer Meinung werden aber Miet - und

Pachtverträge von dem Gesetze genau so wenig wie von der

Wehrpflicht des Mieters berührt . Am wichligsten ist natürlich
die Zivildienstpflicht für Dienstverträgc .

Tas „ Berliner Tageblatt " sucht die Ausführungen der

„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " durch Berufung auf
Rcichsacrichtsurtcilc zu ergänzen . Danach werde für Kauf¬
verträge eine Unmöglichkeit der Leistung erst angenommen ,
wenn die Ware nur zu Bedingungen zu beschaffen ist , die

jede normale Austvendung lveit übertreffen . Wird dagegen
ein b e st i m m t c s Fabrikat gehandelt und kann der Liefe -
rant seine Verpflichtungen nicht erfüllen , so tritt nicht Ersatz -
leistung ein . da es sich nicht um vertretbare Ware handelt .
Gescllfchaftsverträge können nach der bisherigen Recht -

fprcchung nicht gekündigt werden , wenn das Gefell -
fchaftsverhältnis seit langem besieht , der Gesellschafter
nur auf absehbare Zeit dienstpflichtig ivird und

große Kapitalien in Frage stehen . Das » Berliner

Tageblatt " will auch im Gegensatz zur „ Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung " dem Mieter , dessen Unternehmen still -

gelegt wird , das Recht vorzeitiger Kündigung und dem ein¬

berufenen DarlehnSgcbcr das Recht der Nichtauszahkuug des

Darlchns zubilligen . Für Dienst - und Anstcllungsvcrträge
sei die Art der Dienstleistung und die Dauer des Vertrages
zu berücksichtigen , aber jedenfalls an dem Grundsatze festzu -
halten , daß für den Zeitraum , in dem Verpflichtete den Ver -

trag nicht erfüllen kann , auch jeder Gehaltsanspruch wegfällt .

Aus dem Berliner Wirtschaftsleben .

In der Generalversammlung der Optifcheu Anstalt E. P.
G oerz A. - G- erklärte der Ddrschende . » ompwißtenrat Gocrz ,
daß die Dividende " traft guter Ergebnisse ünd starker Beschäf -
tignng von 30 auf 20 Proz . herabgesetzt sei , um für die

Friedensjahre geldlich gm gerüstet zu fein . Der Roh -
gewinn ist von 6,65 Millionen ? Nark auf 6,4 Millionen Mark

gesunken , die . Handlungsunkosten sind von 1. 4 auf 2,2 Millionen
Mark gestiegen . Abgeschrieben werden 1,6 Millionen Mark

gegen 2 Millionen Mark im Vorjahre . Ter Reingewinn
beträgt 2,7 Milloncn Mark gegen 3,3 Millionen Mark , woraus
dem Spezial - Rcservefonds 1 Million Mark überwiesen wurde .

Im Vorjahre wurde dem Spczial - Reservcsonds und der Goerz -

Stiftung je 500000 M. zugewiesen . Der Gcwinnrückgang ist

auffällig und erklärt sich vielleicht aus der Kriegssteuer , die

nicht gesondert angegeben , sondern aus dem „ Gläubigerkonto "
verbucht ist . das von 4,119 aus 12 Millionen Mark hinauf -

geschnellt ist . Nicht unwahrscheinlich sind auch stille Reserven .

In der Generalversammlung der S i e m c n 3 u. H a l s k e
A. G. wurde die Dividende nach dem gemeldeten Vorschlage
auf 12 Proz . vorgesetzt und vopr Aussichtsratsvorsitzenden ,
Arnold von Siemens , erklärt , daß die Gesellschaft voll b c-

schäftigt sei. _

TaS Ergebnis der Zuckcrerntc .
Nach einer privaten Erhebmcg des Vereins der deutschen Zucker -

mdushie , die vom 6. bis 16. Dezember 1916 stattgefunden hat . ist
die Riibenanbaufläche im Wirtschaftsjahr 1916/17 gegen das Vor¬

jahr von 366 716 auf 433 598 Hektar gestiegen . Die Voraussicht .
sichc Zuckcrerzeugung wird 15 475 500 Doppelzentner gegen
15 161 800 Doppelzentner im Vorjahr betragen .

Eine türkische Nationalkreditbank .

Ter Vizepräsident der Kammer Hussein Djahid Bei , der Vize -

Präsident der demnächst zu gründenden O s m a n i s ch e n Na -

tionalkreditbank werden soll , erklärte dem Vertreter

des „ Soir " , daß das Grundkapital vier Millionen Pinns

betrage , wovon die Hälfte sofort einzuzahlen ist und aufgebracht
werden soll . Die Zeichnungen seien bereits sehr bedeutend . Die

kleineren Sparer werden bevorzugt werden , da es nicht erwünscht

sei , daß die Aktien in den Händen der Reichen angesammelt werden .

Da die neue Bank höchst wichtige Konzessionen besitze , die ihr der

Staat gewährt habe , werde sie eine reiche Tätigkeit entfalten kön -

neu . Zum Direktor sei ein österreichischer Bankfachmann , der be -

reitS vielfach an der Gründung von Banken , u. a. in Belgien mit¬

gewirkt hat . in Aussicht genommen . WaS die Beteiligung von aus -

ländischem Kapital betreffe , erklärt Djahid , so werde das Kapital der

Bank zwar ausschließlich osmanisch sein ; da man aber im Inland

nicht die gewaltigen Kapitalien zur Ausnutzung der Bodenschätze de »

Landes werde beschaffen köimen , wäre es widersinnig , ausländisches

Kapital zurückzuweisen . Die Bank werde die Vermittlerrolle über -

nehmen , um das ausländische Kapital zur Beteiligung cm neuen

Spezial - und technischen Unternehmungen aufzufordern . Die ver -

büiideten Länder werden zur Ausnutzung neu zu erschließender Be -

tätigungsgcvictc eingeladen werden . Nach Ablauf der Konzession der

Kaiserlichen LSmanischen Bank werde die neue Bank eine « iaais -

dank mit dem Rechte der Ausgabe von Banknoten werden . Den

Vorsitz in dem aus fünf Mitgliedern bestehenden VerwaltungSrat
wurde dem früheren Finanzminister Djavid angeboten .

' TaS Blaii schreibt ' Es ist so gut wie undenkbar , daß England
dieses Messing als Daunware bctraÄtet . denn Vas wäre eine direkle

Beleidigung unsere Regierung . Wurde das Messing einfach zur
Beute gemacht ? ' Jdys welchem Fuße stehen wir dann mit England .
das daS RohinatcMl für unsere MunitionSerzeugung wegnimmt
und zur selben Zemein interniertes 17 - Voot an uns vertäust ?

Zur OrganisichOftg der polnischen Kriegsindustrie ist in Polen
ein Ausschuß der > Z�iegstechnik und Kriegsindustrie gegiündel
worden .

Der italicnisch - spanisKg Handelsvertrag ist von Italien am
24. Dezember gctüudigl uvolden und daher am 31 . Dezember 1916

außer Kraft getreten .

Börsengeschäfte und Friedeusuotcn .
' 117. Amsterdam , den 13. Januar . Betreffs der Anschuldigungen

gegen Wilsons Umgebung , im geheimen ciiieu Teil der Oeffentlich -
keit von Wilsons Friedensschriit unterrichtet zu haben , wird noch

gemeldet , daß Cbartes Sabin , der Präsident der Guaramy Trust
Co. , eine der größten amerikanischen Gesellschaften , zu denjenigen
gehört , welche sich vor der Kommiision dcö Abgeordnetenhauses bcir .
der Anschnldigungen zu veraniworlen halten . Charles Sabin soll
im Oktober vorigen Jahre » Journalisten , ivelche die Finanz -
rnbrik bearbeileien , in seinem Kontor in New Zork mir -

geieilt haben , daß der Präsident beabsichtige , sich an die krieg -
führenden Parteien zu wenden . Er wünschte die Ouelle
inr seine Mitteilungen nicht zu nennen , stellte jedoch in Abrede , dvß
sie von einem Regicrungsbeamten herrührten . Bernhard Baruch ,
ei » bekannler New Jorker Börsenspekulant , welcher gleichfalls per -
nommen wurde , stellte ebenfalls in Abrede , vorher Milreilimgcn über
die Friedcnsnote erhallen zu haben . Auch Otto Kahn von der

Firma Kuehn , Locb u. Co. erttärle , nichts mit dem vorzeiligeu
Bekanntwerden des Inhalts der Note zu tun zu haben . Thomas
W. Lalvion , der bekannie Bostoner Börsianer , der gestern wiederum -

als Zeuge im Zusammenhang mit der vorzeitigen Veröffentlichung
deS Inhalts der Friedensnote auftrat , weigerte sich die
Namen derjenigen zu nennen , welche den Inhalt der Rote
bekannt gemacht hätten . Er erklärte folgendes : Ich kann

gewisse Namen nicht nenne » , da hieraus sowohl für die

Vereinigten Staaten wie für die Regierung großer Schaden
entstehen würde . Lawson beantworlele die Frage des Vor -

sitzenden , ob er glaube , wenn der Kongreß eine Unteri ' uchmng in
dieser Angclegenhe i ! anstellen sollte , daß daraus hinreichend hervor -
gehen würde , daß ein Kabinetts - und ein Kongreßmitglied in die

Angelegenheit verwickelt wäre , mit einem deutlichen » Ja " . Er

sagte , wenn eine solche Untersuchung angestellt werde , so würde er
die Namen eines Bankiers , eines Kongreß -
Mitgliedes und ei » es hochstehenden Beamten

bekanntgeben . Gleichzeitig würde er auch die Summe nennen , welche
diese Personen in der Angelegen heit verdieilt hätien .

Eine

Neutraler Protest gegen Englands Teespcrre Der Haager
„ Nieuwe Eouram " protestiert in einem Artikel kräftig dagegen , daß
die e n g l i s ch e Regierung Messing , das für die holländi -

scheu Reichswerkstälten an der Hembrug bestimmt ist , aus Dampfern
der Holland - Amerika - Linie . die England anliefen , ausschiffen ließ .

Soziales .
Fraueu - Internationale der Genoffenschastüderdiinde

der Welt .

ic Verbindungen zwischen den Staaten haben durch den

Krieg im allgemeinen gelitten , ober es konnte doch auch der

Krieg das Interesse der Völker aneinander nicht lähmen , ja ,
gerade dieses Interesse ist vielleicht durch den Krieg außer -
ordentlich belebt worden . Nun wo die Entscheidnngen und

innerpolitijchen Verhältnisse eine # Landes auch über Wohl
üm. d Wehe der anderen Notionen mehr denn je entscheiden .
hat . jedermann ein lebhaftes Bedürfnis , die anderen kennen
und verstehen zu lernen , ibncn gleichsam menschlich und sach -
lich näher zu kommen . Es ist deshalb jede Bemühung zn be -

grüßen , die daraus hinausgeht , eine Verbindung zwischen den
Nationen aufzurichten , die dann wieder die Gruirdlage der

neuen Verhältnisse sein kann , die wir entstehen seben wollen .

Diesem Bedürfnis soll vor allem der Beschluß der drei

genossenschaftlichen Frauenverbände der Schweiz . Hollands
und Testerreichs dienen , die den Vorschlag , eine , internationale

Frauenkorrcspondenz zu gründen , an die Zcnlralverbändc
aller Genossenschaften der verschiedenen Nationen hat gelangen
lassen . Es kann nicht eine internationale Zeitschrift , wie es
das genossenschaftliche Bulletin des internationalen Verbände -

ist . genügen , weil diese doch nur die Funktionäre der Der -

eine , aber nicht die breite Masse der Bevölkerung zu lese " .

vermag . Um aber die Verbindung und das gegenseitig ? Bor -

ständnis der Frauen aller Nationen bei der gemetu ' omcu
Arbeit für ein Ziel zu erwecken , erscheint den Proponent . ' lt
der Weg einer internationalen Korrespondenz der ems ' offtc
und gangbarste . Tie Korrespondenz soll aber auch ein ficht -
bares und wirkendes Zeichen der neuen internationalen Per -

bmdungen , die aus ' dem Kriege erstehen werden , sein , die mit -

helfen wenden die Völker und die Staaten zu verbinden .

Die erforderlichen Vorarbeiten für die Korrespondenz
sind von der Redaktion des österreichischen Fraucnblaltis in

Angriff genommen .

_ _ _ _

HilfSdienstgesetz und Rcichöwochcuhilfe .
IX . Ter Deutsche Bund für Mutterschutz hat an den Bundesrat

die Bitte gerichtet .
„eine Verordnung zu erlancn , durch welche die minderbemittelten
Wöchnerinnen der auf Grund deS Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst zum Hilfsdienst heran -

gczogcue » Männer , desgleichen die unehelichen Kinder solcher
. Hilfsdienstpflichtiger des Anspruchs auf ReichSwochcnhilfe in dem
durch die Verordnung vom 25 . April 1915 festgesetzten Umfang
teilhastig erklärt werden " .

In der Begründung wird zunächst auf die außerordentlich
günstige Wirkung der Kricgswochcnhtlfe hingewiesen , der es

zu verdanken ist . daß die Säuglingssterblichkeit im

Deutschen Reiche trotz aller Entbehrungen der Kriegszeit
nicht gestiegen , sondern sogar zurückgegangen ist .
ES wird sodann betont , daß unter den zum Heeresdienst E: u -
berufenen sich viele Hunderttausende besiudcn . die auch nicht au der

Front kämpfe, ? , sondern alS Beamte . Garnisondteusttähige , AtbeilS -
verwcndungSsähige usw . ihre Dienste zu leisten haben . Auch ihre
Familien erhalten , wenn die sonstigen Voiaiissetzuitgen dafür ge¬
geben sind , Kriegswockienhilse . In einer mcdl viel anderen Lage
befinden sich aber vielfach die Familien der zum valerländijchcn

Hilfsdienst Einberufenen . Sie muffen zum Teil den bisherigen Ort

ihrer Tätigkeit verlassen , sollen auch an Stelle von Heeresdienst -
Pflichtigen in den Etappen Verwendung finden , um Kräfte für die

Front frei zu machen .
Die Ausdehnung der Reichswochcnhilse au ? die Familien der

HilsSdienstpflichtigen würde ober auch noch ouS einem anderen
Grunde einen A tr der ausgleichenden Gerechtigkeit
darstellen . Viele Kasten hatten vor Kriegsbeginn in ihren Statuten
die Bestimmung , daß die Wowenhilfe auch an unversicherte Ehe -
fronen ihrer Mitglieder zu gewähren sei . Dieie „ Mehrleistung " ist
durch das Gesetz vom 4. August 19l4 betreffend Sicherung der

Leistungssähigkeil der Rasten für die Dauer des RiiegeS aufgehoben
worden . Die hierdurch Benachteiligten würden nlio durch Annahme
der vom Bund für Mutterschutz geforderten Bestimmung , soserir

ihre Männer Hilfsdienst zu leisten hätten , wieder in den Genuß
der ihnen infolge des Krieges entzogenen Vorteile geietzt werden .

Stimmen sin . Bochum gegen ��WWWWWW WW _ _

_ _ _ _ __ _ _ _
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Ein Aufruf der Parteiopposition .
Tie Reichslonferenz der Parteioppojition hat am Januar

folgender Friedenö - Kundgcbuwq zugestimmt :
. Die Internationale fordert auf ( Ämuid der Kongretzbefchlüffe

von Stuttgart . Kopenhagen und Bafel die sozialistischen Parteien
aus , im Falle des Ausbruchs eines Krieges „ für dessen rasche Bc -
cndigung " einzutreten .

Dementsprechend hat die Opposition innerhalb der deutschen
Sozialdemokratie sich stets der Parole des DurchHaltens bis zum
Siege midersestt und stets von der Regierung verlangt , das ; sie ihre
Fricdensbcreitschaft bekennt . Die Opposition hat ihre Friedens -
Propaganda nicht erst mit dem Moment begonnen , Ivo eine solche
von der Regierung gutgeheißen wurde .

Was die Opposition fgpd�rt , war nicht die Bereitschaft zum
Frieden um jeden Preis , aber auch nickt die bloße Bereitschaft zu
einem Frieden an sich, ohne jede nähere Angabc seiner Bedingungen .
Bas sie fordert , war die Bereitschaft zu einem Frieden , in dem es
weder Sieger noch Besiegte gibt , jü einem Frieden der Vcrständi -
gung ohne Vergewaltigung .

Die Opposition innerhalb der deutschen Sozialdemokratie bc -
trachtet die Friedensbereitschaft , die der Reichskanzler am 12. De¬
zember v. I . kundgab , als Symptom aufkeimenden Friedens -
Wunsches in den regierenden Kreisen . Sie kann aber die Art der
Ankündigung dieser Bereitschaft nicht als taugliches Mittel zur
Erreichung des Friedenszieles anerkennen .

Ter Reichstanzlcr proklamierte das Deutsche Reich als Sieger
im Weltkrieg . Und doch erschwert das Pochen auf erfochtenc Siege
den Friedensschluß ebenso sehr wie die Ztnkündigung kommender
Siege . Ferner unterließ der Reichskanzler jede genaue Darlegung
der Kriegszicle .

Keine der beiden Mächtegruppen hat bisher Kriegsziele er -
kennen lassen , die der anderen Seite das Eingehen auf Vcrhand -
hingen erleichtern . Diese verhängnisvolle Unterlaffung ist eine
Folge der Mackt , welche die Kriegsparteien in den herrschenden
Klassen noch besitzen . Deren Einfluß muß gebrochen werden , ehe
wir zum Frieden kommen können . TaS ist nicht zu erreichen durch
diplomatische Transaktionen hinter den Kulissen , sondern nur durch
die� Einwirkung der Volksmassen aus ihre Regierungen . Nur aus
diesem politischen Kampf , nicht aus den Burgfrieden kann die wirk -
liche Friedcnsbereitschaft hervorgehen . Sic erheischt die Aufhebung
des Kriegszustandes , erheischt die Freiheit der Presse und der Ver -
fammlungcn .

Aber auch nur als internationaler Kampf ist das Rin -
gen um den Frieden zu gewinnen . Es darf nicht einseitig bleiben .
Mehr als sc bedürfen wir in der neuen Situation , die durch das
Friedensangebot des Reichskanzlers und die Intervention Wilsons
geschaffen worden ist , des internationalen Zusammenhanges der
Parteien des proletarischen Sozialismus , der berufenen Bor -
kämpfer des Friedens . Mag der Kundgebung dieses Zusammen -
Hangs heute durch äußerliche Gewalten oder durch die Haltung
mancher Mehrheiten noch gehemmt werden , um so notwendiger ist
eS , daß diejenigen , die den internationalen Zusammenhang geistig
nie aufgegeben haben und bisher schon — wie es auch in Zimmer -
Wald und Kicnthal geschah — jede Gelegenheit benutzten , ihn zu
betonen , ihre innere Ucbcrcinstimmiing auf das unzweideutigste bc -
künden .

Wir halten dafür , daß in allen kriegführenden Ländern für
die sozialistischen Parteien die Zeit gekommen ist , von ihren Rc -
gierungen eindringlich die genaue Mitteilung der Ziele zu fordern ,
für die sie den Krieg führen : zu fordern , daß diese Ziele der Art
sind , daß stc für keines der betroffenen Völker eine Demütigung
oder eine Schädigung seiner Existenzbedingungen bedeuten ; daß die
Sozialisten überall den Kampf gegen alle Parteien aufnehmen , die
den Krieg über diese Ziele hinaus fortsetzen wollen .

Als demokratische und internationale Partei steht die Sozial -
demokratie auf dem Boden des Sclvstbestimungöreckts der Volter .
Aber die Opposition innerhalb der deutschen Sozialdemokratie Hai
zu keiner der bürgerlickcn Regierungen genügendes Vertrauen , um
einer von ihnen die Mission der Befreiung der Nationalitäten
durch den Krieg zuzuerkennen . Diese Aufgabe allseitig zu lösen
kann nur das Werk des siegreichen Proletariats sein .

Doch stehen wir der Freiheit und Selbständigkeit der Nationen
in der bürgerlichen Gesellschaft keineswegs gleichgültig gegenüber .
Wir müssen uns entschieden dagegen wehren , daß der Zustand , wie
er vor dem Kriege bestand , durch diesen noch verschlechtert wird .
Wir lehnen jede Gebietsveränderung ab , die nicht die Zustimmung
der betroffenen Bevölkerung gibt . WaS die Internationale vor

l . Die Opposition , die ich vertrete , bat niemals von der Re -
gierung verlangt , daß sie ihre Friedcnsbereitschaft bekenne , weil
diese Opposition in einer Einwirkung auf die Regierung keinen
Weg zum Frieden erblickt . Demgemäß legt sie auch kein Gewicht
darauf , ob die Regierung ihre Kriegsziele bekanntgeben ; sie kennt
sie ohnehin .

2. Das Friedensangebot des Reichskanzlers ( vom 12. De -
zember ) betrachte ich nicht als ei » Symptom aufkeimenden
Fricdenswunsches in den regierenden Kreisen .

3. Ick kann auch nicht dem Satz zustimmen , daß das Ringen
um den Frieden nicht einseitig bleiben dürfe ; denn darunter
kann verstanden werden , daß die Sozialisten eines jeden Lande ? ,
ebe sie alles , was sie können , für den Frieden tun , sich erst ver -
gewissern sollen , ob es die Sozialisten der andern Länder eben -
falls tun .

4. Mit besonderer Entschiedenheit tuende ich mich gegen den
Satz , daß die Sozialisten überall den Kampf gegen alle Parteien
aufnehmen müssen , die den Krieg über diese ( von den Regie -
rungen bekanntzugebenden� Ziele hinaus fortsetzen wollen . Die
Sozialisten müssen vielmebr gegen alle Kriegstreiber ankämpfen ,
ganz gleich , was für Ziele sie angeben .

5. Eine Gebietsvcränderung gutzuheißen , sofern sie die Zu -
stimmung der betreffenden Bevölkerung , findet , kann ich ebenfalls
nicht mitmachen . Abgesehen davon , daß die Bevölkerung eines
jeden Gebiets in Klassen geteilt ist . folglick keinen einheitlichen
Willen und auck keine einheitlichen Interessen bat , so daß ihre
angebliche „ Zustimmung " immer nur die Zustimmung eines
ihrer Teile wäre , und zwar natürlich der herrschenden Klasse , die
die andern beeinflussen kann — abgesehen hiervon , halte ich da -
für , daß die Gebictsveräirderungen lediglich eine Sorge der
bürgerlichen Klassen und ihrer Regierungen sind . Der Soziali ?
mus erstrebt die Beseitigung aller Grenzen und kann deshalb
nicht an der Gestaltung irgendwelcher Grenzen mitarbeiten und
die Verantwortung dafür übernehmen .

ti. Den Satz : Im Wettrüsten liegt eine der stärksten Wur
zeln des jetzigen Krieges , halte ich für falsch . Das Wettrüsten ist
eine Folge der Expansion des Kapitals , gehört also nicht zu den
Wurzeln des Krieges , sondern ist selbst erst aus dessen Wurzeln
erwachsen . Deshalb muß der Versuch , das Wettrüsten au ? zu -
rotten , ohne dessen eigene Wurzeln vorher zu vernichten , not -
wendig fehlschlagen . Selbst wenn er aber gelänge , würde das
künftige Kriege nickt verhindern , weil das Bedürfnis der kapi -
talistifchcn Expam ' ion immer wieder von neuem zum Wettrüsten
führen müßte . — Der Kampf gegen das Wettrüsten ist ein Kampf
gegen Begleiterscheinungen , statt gegen die Wurzeln des UebelS .

7. Ein Abkommen über Abrüstung und Schiedsgerichte
würde nach meiner Ilebcrzeiignng nicht die allcrmindcste Sicher
hcit gegen künftige Ucbcrfällc geben .

Wir entnehmen daraus ( ohne uns in dem Kuddelmuddel ganz
zurccht zu finden ) , daß auch die Arbeitsgemeinschaftler keine So -
zialdemokratcn sind . Run fehlt nur noch einer , der Borchardt
nachweist , daß auch er nichts weiter ist als ein schlafmütziger
bürgerlicher Philister .

Aber das kommt wohl auch noch !

Ms Ser Partei .
Lpposttlouskouscrcn . ; und Partcipresse

Aus der Abhaltung der Oppositionskonferenz , auf der Lipinski

Sondcickonferenze�i befürwortet und die von der Arbeitsgemein -
schaft geduldete « partakusgrupp ? offen die Partcizerstörung zum
Leitmotiv erhoben hat , folgern zahlreiche MchrheitSblättcr die
Pflicht des Partcivorstandes , diesem Treiben energisch Einhalt zu
tun . Die „ Dresdener Volkszeitung ' schrcrbt : „ Soll
nicht die deutsche Arbeiterbewegung der völligen inneren Zcr -
morschung und Zerrüttung verfallen , so muß den Arbeitsgemcin -
schaftlern und Spartakusleuten gesagt werden : wenn alle versöhn -
lichcn Worte nichts genutzt hoben , wenn Ihr eine eigene gc -
schlossene Organisation wollt , so kann das nur geschehen außerhalb
der Gesanitpcrtei der deutschen Sozialdemokratie . "

Die „ Schwäbische Tagwacht " hält es nicht wohl für
möglich , daß die Parteimehrheit zu ihren künftigen Beratungen
die Vertreter der neuen Partei noch zuzieht , die bereits ihre
besonderen Parteitage abgehalten hat . Die „ Chcm -
n i tz c r V o l k s st i m in e" erklärt , daß sich die Parteiallem gemäß den Beschlüssen ihrer Kongresse zu fordern hat . find i " « o . ' - st , m m - erxmn oaßjtck o. c

�" ci selbst auf .
international « Akkanimen ,". k. er w- csnt . ' ekeidnna aller »anilil . e I gebe , wenn sie das Gebohrcn der Opposttion , die sich Uber die cle -

mcntargc » Grundsätze politi >chcn Handelns nicht einig ist , als
internationale Abkommen über die Entscheidung aller Konflikte
zwisckien den Staaten durch Schiedsgerichtc und über eine allseitige ,
Einschränkung der Kriegsrüstungen .

v- . nde - cheS �5' ch ancriennen�wurdc
Im Wettrüsten liegt eine der stärksten Wurzeln des jetzigen

Krieges . Sie auszurotten ist die erste Vorbedingung dafür , künsti -
gen Kriegen vorzubeugen . Hier ist die Möglichkeit vorhanden .
über den Statusquo vor dem Kriege hinauszugehen , einen Fort -
schritt zu erzielen für alle , ohne Benachteiligung irgendeines der
kriegführenden Teile . Hier wird in besserer Form an materiellen
Vocieilen das gegeben , was man vorgeblich durch Kriegscntschädi -
gung zu erreichen suckt : jede Milliarde im Jahr , die durch eine
Verminderung der Rüstungskosten erspart wird , entspricht der Ver -
ziusung einer Kriegsentschädigung von 20 Milliarden .

Mit dem Abkommen über Abrüstung und Schiedsgerichte wird
auch das Maximum an materiellen Garantien gegen künftige
Ueberfällc gegeben , das in der kapitalistischen Gesellschaft durch bc -
stimmte Ariadensbedinqungcn überhaupt erreichbar ist .

Den sichersten Schustwall des Friedens freilich nur ein
politisch machlvolles , geistig selbständiges Proletariat , bildet� dessen
intem ' ive Teilnahme an der äußeren Politik , diö in vollstem Lichte
der Oeffentlichkeit zu führen ist . »- - -

Macht und Selbständigkeit deS Proletariats , Offenheit und
Klarheit in der Politik , Einheit im Innern , internationale Soli -
darität na chAußen bringen den Frieden , sichern den Frieden . "

„ Die Arbeitsgemeinschaft läßt zwar durch LipiuSki klagen ,
daß die Spartakus - Leutc nur mit der ? lrbcitSgemcinschaft zu -.

Dieser Friedensaufruf hat aber sofort wieder einen kleinen
Krieg innerhalb der Opposition zur Folge gehabt . Die „ Leip -
ziarr Volkszoitung " sieht sich genötigt , dazu zwei Erklärungen der
Mmderheiten in der Minderheit zu veröffentlichen .

Der Referent der Gruppe „ Internationale " stellt fest , daß die
Kundgebung nicht einstimmig angenommen wurde . Weiter er -
Wrt er :

„ Die Resolution Teltow - Beeskow ( vertreten durch Genossen
Borchardt ) richtete sich nicht gegen die Resolution der Spartakus -
gruppe . Die Resolution Teliow - Beeskow enthielt nur einige Aen -
derungen gegenüber der ursprünglichen Fassung der Spartakus -
Resolution , die jener zugrunde lag . Die Resolution Teltow -
Becsiow war also nicht die Arbeit einer dritlen Gruppe Such
nicht der „ Internationalen Sozialisten Deutschlands " ) . Wenn
der „ Porwärts " und die bürgerliche Presse von den Resolutionen
dieser Gruppen sprechen , so ist das ein Irrtum . Die 6 Stimme » ,
die auf die Resolution Teltow - Beeskow entfiele », gehörten viel -
leicht mit zwei Ausnahmen zur Spartalusgruppe . "

Borchardt selbst erklärt , er hätte das angenommene Friedens -
manifest erst aus der Presse kennengelernt , da er vor der Abstim .
mung den Saal verlassen habe . Sonst würde er dagegen gc - • r , �
stimmt haben , da der Geist deö Manifests . . durchaus bürgerlich , j

richtui . gen pch anba . ,

pazifistisch , aber nicht sozialdemokratisch ist
weiter aus : - - -

sammcn gehen wollen , wenn sich diese den Anschauungen de
Minderheit innerhalb der Opposition unterwirft , aber durch Ditt
mann läßt die Arbeitsgemeinschaft sofort anerkennen , daß nie -
maiid sich um die Beschlüsse der Konferenz zu kümmern brauche ,
sondern jeder ins Land binauSgehen soll , um im Sinuc seiner
Anschauung zu wirken : der eine für , der cmidcre gegen Bei
tragssperrc , der eine für , der andere gegen offene Partei
Zerreißung , der eine für , der andere gegen Skassenaktionen ,
der eine für , der andere gegen die Gründung besonderer Gc -
Werkschaftsorganisationen der Minderheit . Auf dieie Weise hörte
natürlich die Sozialdemokratie auf , eine Partei zu sein ; sie würde
ein wirrer Haufen , in dem jeder tut . was ihm beliebt , und jedem
erlaubt ist , was gefällt . Es brauchte dann nicht bei vier Gruppen
zu bleiben , sondern jeder Führer könnte seine eigene Grupnc
haben , wie das in Rußland und Polen so Sitte ist . Nun für die
deutsche Arbeiterschaft käme dabei nicht mehr der kleinste Fort -
schritt heraus . "

Terselbeu Meinung ist auch daS „ Hamburger E ch o" :
Die Arbeiterschaft dürfe nicht ruhig zusehen , wie ihre politische
und gewerkschaftliche Vertretung von unverantwortlichen Leuten
zur Zreüde des durch den Krieg erstarkten - Kapitalismus zcr -
trümmert werde .

Ergötzlich ist , wie die „ Leipziger VoUkzeihmg ' die „ Einigkeit "
der Leine schildert , die das Jahrhundert trutziglich in di ?
Schranken fordern und eine Welt nach ihrem Geiste modeln
wollen .

„ Mit den Gegensätzen in der Opposition haben wir uns ab -
zustndcn . Wenn , wie die Verhandlungen verbeißen , der Kampf
zwischen den Richtungen in dcrsclkieii sachlichen Weise geführt
wird , wie es in diesen Verhandlungen geschah , unbeschadet
der Schärfe der Auseinandersetzungen , an der
es wahrlich nicht gefehlt hat , so wird das Zusammen -
arbeiten der Opposition zu bestimmten aktuellen Zwecken , nament -
lich zur Abwehr von Gewaltstreichcu des Parteivorstandcs , möglich
sein . Und das ist auf alle Fälle ein Ertrag der Konferenz — ob
mau dies Zusammenarbeiten von Fall zu Fall ein Schutz - und
Trutzbündnis nennt oder nicht , spielt keine Rolle . Im großen und
ganzen hat diese Tagung , trotzdem es an den schon bekannten An -
griffen aus die angebliche Hälbbeit und Unentschieden -
hcit der Arbeitsgemeinschaft durch die Sprecher
der beiden anderen Gruppen nicht gemangelt hat und
einzelne Redner sich noch zu härteren Angriffen ver -
stiegen , den Eindruck hinterlassen , daß ein halbwegs er -
träglichcs Nebeneinanderarbeiten der Oppositions -

Borchardt führt dann�

Ms Groß - öerlin .
Tie Berliner Berkchrsnot .

Mit den Zusteinden im Berliner Verkehr , sowohl beziig -
lich der Stodtbahn wie der Straßenbahnen , wird sich nun -

mehr das M i n i st . e r i u m des Innern befassen . An

der Sitzung sollen Vertreter des Kriegsomts , des Polizei -
Präsidiums und des Zwcckverbandes Groß - Bcrlin teilnehmen .
Die Vertretung der Berliner Arbeiterschaft , die GeWerk -

s ch a f t s k o m m i s s i o n , die bisher an den Beratungen
erfolgreich beteiligt war , ist befremdlicherweise nicht ein -

geladen worden .

Im übrigen bestehen die skandalösen Zustände ganz be -

sonders auf den Strecken nach Spandau , W i t t�c n a u

und Oberfchöneweide in unveränderter Schwere

fort . In Oberfchöneweide leidet unter den beijpiel -
losen Verkehrsnötcn nicht nur der Arbeiterverkehr » sondern

auch , da dort die Schichten fast slündtich wechseln , der Ver -

kehr der Einwohnerschaft nach Berlin ; die Züge sind von

srüh morgens bis abends fortwährend überfüllt .
Tie Beschwerden über den Verkehr mit Spandau

waren schon vor Jahren Gegenstand von Verhandlungen , die

iirdcs nicht zu einer Verständigung zwischen dem Magistrat
Berlin , dem Zwcckvcrband und den Spandaucr Stadtver -
ordneten geführt haben . Wie wir vor etwa acht Tagen be -

richteten , werden die erneut aufgenommenen Perhandlungen

bestinnnt zu einem befriedigenden Abschluß führen . Es ist ,
wie neuerdings mitgeteilt wird , geplant , die Gleise der Char -
lottcichurger Straßenbahn mit den Gleisen der Spandouor
Bahn zusammenzulegen , so daß das Umsteigen am Spandaucr
Bock vermieden wird . Außer der Linie I ! sollen auch die

Linien U. 80, 81 und Iftl den Dauerbetrieb nach Spandan
mit Wogen der Großen Berliner Straßenbahn aufnehmen .
so daß der Verkehr zwischen den beiden Nachbarstädten eine

Regelung erfährt . Die zahlreichen Arbeiter , die in Spandau

beschäftigt sind , erhalten ans diese Weise Gelegenheit , ihre

Wohnungen und Arbeitsstellen schneller , leichter und billiger
als bisber zu erreichen .

Ucber die Vcrkchrszuständc auf der Hochbahn in den

Morgenstunden , mit denen wir uns gestern befaßten , wird

uns im einzelnen noch von Augenzeugen mitgeteilt ; Am

Dienstag sind infolge der jeder Beschreibung spottenden

Mißstände städtische . Beamte zu spät zum Dienst gekommen ,
da die Hochbahnzüge namentlich auf den Stationen in der

Schönhauser Allee so überfüllt waren , daß nur ein kleiner

Teil mitfahren konnte . Viele der Zurückgebliebenen wollten

sich von den Beamten der Hochbahn eine Bescheinigung über

ihr Mißgeschick ausstellen lassen ; die Beamten erklärten aber

hierzu außerstande zu sein , denn sie hätten tausciidc solcher

Bescheinigungen ausstellen müssen . Auf den Stationen

Senefelder - , Bülow - und Aleranderplatz kamen die Hochbahn -
züge so überfüllt an , daß es kaum möglich war , die Wagen -
küren zu öffnen . Von außen drängte die wartende Menge
derart , daß das Publikum , das aussteigen wollte , die Wagen
nicht verlassen konnte . Wie uns ferner berichtet wird , hat es

infolge dieser beispiellosen Vorgänge an zerbrochenen Fenster .
scheiden in den Wagen der Hochbahn nicht gefehlt . Aehnliche
Vorgänge sind auch am Mittwochmorgen zu beobachten gc -

Wesen . Es wird die böchste Zeit , daß mit diesen einfach
skandalösen Verkehrsverhältnissen aufgeräumt wird .

Durchgehende Arbeitszeit .
Von behördlicher Seite wird jetzt angeregt , die durchgehende

Arbeitszeit allgemein einzuführen , um den Vcrlllirsschwicrigkeitei !
in den Industriestädten zu begegnen . Schon die Einführung der neuen

Sommerzeit bedeute ja einen nicht unerheblichen , im großen Ganzen
aber gelungenen Eingriff in die alle Zeil - und Arbeitseinteilung . Ter
7 - Uhr - 2adensch ! uß und die Verkehrsbcschränkungen in seinem Gefolge
hoben weitere Umwälzungen im täglichen Stundenplan mit sich gebrockt .
Die Gewöhnung an diese und andere Kriegsmaßnahmen würde
zweifellos einen noch weitergebenden , auch im Interesse der Arbeiter

liegenden Eingriff erleichtern . Jetzt werde , namentlich in der Groß -
stadt , der wescmlichste Teil der 1 >/ „- oder 2>slündigen Mittagspause
durch die Fahrt von und zu der Arbeitsstätte in Anspruch genommen .
Ein Ausbau der ja bereits vielfach vorhandenen Volks » und Kriegs -
küchei « oder auch nur die Bereitstellung von Auswärmegelegenycit
für das mitgebrachie Esten würde eine Verkürzung der Mittags -
pause auf ' /s oder */ « Stunden ohne weiteres ermöglichen , zugleich
aber auch eine wichtige Entlastung des Straßenbahn - und Vorort -
Verkehrs mit sich bringen und endlich dem gesuiidheitSschädlichen und
zeitraubenden „Anstellen " namelitlich der Arbcitersrauen vor den
Lebensmittelgeschäften wenigstens zum Teil steuern . Für die Zeit
nach dem Kriege würde die durchgehende Arbeitszeit erst
eine richtige SiedelnngSpolitik , die Bereitstellung von Kleinwohnungen .
wenn angängig mit Heimgärten , weiter außerhalb der Stadt er -
möglichen , für die doch die erste Voraussetzung sei , daß der Arbeiter
früh genug nach Haus « komme , um sich dem eigenen Heim und dem

eigenen Landstückchen widmen zu können . Erst mir der durch -
gehenden Arbeitszeit aber werde sich vor allem eine tatsächlich
ins Gewicht fallende Ersparnis an Licht und Kraft erreichen lassen .

Tie Frage sei srcilich , ob durch behördliche Moßnahiiieu die
durchgehende Arbeitszeit zur Einführung gebracht werden kam! .
Da ' ür scheinen einstweilen die Verhältnisse noch zu verschiedenarlig
zu sein . Wohl aber ließe sich, namentlich wenn die Behörden und alle
diejenigen Großbetriebe , die dazu irgend in der Lage sind , mit gutem
Beispiel vorangingen , zunächst wenigstens ein sehr wesentlicher
Teil des gewerblichen Lebens aus ' die durchgehende Arbeit ? -
zeit zuschneiden — die ja , wie allgemein bekannt ist . seit vielen
Jahren in Amerika und England vorherrscht und auch von zah ! -
reichen deutiche » Großfirmen und - Werken längst mit bestem Erfolg
cinpcslibrr ist . namentlich dann , tvenn mit Hilfe von Kommunal -
bebörden , der Handel - - und Handwerkskammer usw . für bcstimmie
Bewerbezweige Vereinbarungen getroffen werden lömitcil .

Brotpolonäsen .
In den letzten Tagen herrichte in Berlin eine solche Knappheit

an Brot und Schrippen , daß zahlreiche Bäckereien Schilder auö -
hängten mit der Ausichrist : „ Brot und Schrippen ausverkauft !"
Vor anderen Bäckereien mußte sich das Publikum in Reih und Glied
anstellen , bis die geringen Vorräte ausverkauft waren .

Wie wir au rnlercssicrter Stelle erfahren , ist diese Backwaren -
knappheit uichl auf den Mangel an Mehl überhaupt , sondern auf
die schwierige Gütcrveriorguilg zurückzuführen . Weder Mehl noch
Kohlen kommen in genügender Menge heran , so daß große Backe -
reien am Tage vorher noch nicht wissen , ob sie a », nächsten Tage
genügend Materialien für die Brorzubereitung bekommen werden .

Dieier Uebclsland erscheinr ,inS so schwerwiegend , daß wir von
den Zentralstellen verlangen müffen , daß hier io schnell wie mög¬
lich Abhilse geschaffen wird . Wenn nicht eines schönen Tages die
Berliner Bevölkermig vor den leeren Bäckerläden stehen soll , muß

• öic Eisenbahnverwaltung unbedingt die nötige Lorsorge für



bis rechtzzttige Heranschaffung ber nötigen GeörauchZmaierialien
treffen .

Tie Kranken und die Kriegsnahruna . Tie Verwaltung der
Allgemeinen O r t s k r a n i e n k a s s e der Stadt Berlin hat
vor einigen Wochen eine Umfrage bei den für sie tätigen Kassen -
ärztcn über die Wirkung der zunehmenden ErnährungSslbwicrig -
leiten aus die Kranken der Kasse veranstaltet . Das Ergebnis dieser
Ermittelung hat die Ueberzeugung noch mehr befestigt , das ; zahl -
reiche und namhafte gesundheitliche Schädigungen der Kassenmit -
gliedcr auf ungenügende Nahrung zurückzuführen sind . Solche
Beobachtungen wurden ganz besonders bei weiblichen Mitgliedern ,
und hier wieder hauptsächlich bei Blutarmen , Nervösen und Tuber -
lülösen , gemacht . Der Kassenvorstand ist zu dem Beschlüsse gelangt .
erwerbsunfähigen Kranken in allen Fällen , in denen die behau -
delnden Kassenärzte dies für angebracht halten , auf Rechnung
der Kasse Mittagessen aus den öffentlichen Küchen zu bewilligen .

Auf ärztlicke Verordnung erhalten die Kranken in der für
sie zuständigen Zahlstelle Speisemark . n. von denen täglich in der
nächsten Speisconstalt ein Tagesabichnitt abgetrennt und dafür
ein Mittagessen verabfolgt tvird . Die großen Gemeinden Berlins
haben sich sofort bereit erklärt , die Karten der Kasse in Zahlung
zu nehmen , und es ist bestimmt anzunehmen , daß dies auch von
den kleineren Gemeinden geschehen wird .

Ei » Kriegsausschug zum Schuhe aufsichtsl - scr Kinder wurde
wie uns vom Magistrat mitgeteilt wird — am Mittwoch in einer
Sitzung im Berliner Rathaus gegründet . Er hat die Aufgabe , die
in Groß - Berlin bestehenden Kindergärten , Horte usw . mit Rat und
Tat , auch durch Hergäbe von Geld , zu unterstützen . Vorsitzender
tzcs Ausschusses ist Stadtrat S a s s e n b a ch , Geschärtöstelle das
Bureau der städtischen Waisendepntation . Berlin S' Wl 68, Alte
Jakobstr . 83/35 .

_ _
Mitzluugcuer Raubanfall auf einen Juwelier .

Einen Raubanschlag verübten vier unbekannte Männer gestern
nachmittag in der Äaiser - Wilhelm - Straße 37 . Hier betrecht in
dem Eckhaus an der Münzstratze im zweiten Stock der Juwelier
Scheuer feit vielen Jahren einen Großhandel . Scheuer , der in
den sechziger Jahren steht , ist als sehr wohlhabend bekannt . Die
Kunden klingeln an der WohnungSiüc und werden über den Flur
in die Geschäftsräume gesührt . Hier stehen auf einem Ladentisch

- Glaskästen , in denen Juwelen und Brillanten ausgestellt stich , und
mehrere feuer - und diebessichere Schränke , die Hauptwerte bergen .
Gestern nachmittag begehrten vier Männer Einlaß . Das Dienst -
mädchen , das öffnete , hielt sie für Kunden und wies sie nach dem
Geschäftsraum . Hier saß Scheuer bei der Arbeit . Die vier traten
sofort auf den alten Mann zu . zogen Revolver und schlugen aus
Scheuer an . Dieser zertrümmerte sofort die Scheiben des Doppcl -
feniters nach der Straße zu und rief um Hilfe . Die Räuber
mutzten jetzt ihren Plan aufgeben und entfernten sich ohne weiteres ,
aber ganz ruhig , als ob nichts geschehen wäre . Das Publikum
achtete nicht auf die Hilferufe und kümmerte sich nicht um den
Vorgang . So entkamen die Räuber uiiangesochicn .

Ter Schmutz auf den Berliner Straße » hat bei dem gegen -
wältigen Schnee - und Tauwetter derartig zugenommen , daß manche
Stadtviertel für Fußgänger kaum passierbar sind . Trotz des aus -
gezeichneten Schuhmaterials , mit dem uns unsere Kriegsindustrie
versteht , ist es kaum möglich , eine Straße zu überschreiten , ohne
nasse Füße zu kriegen . Aber weshalb gehen die Berliner nbcrhmipt
zu Fux , anstatt sich der weltstädtischen Verkehrsmittel zu bedienen ,
über die die Hauptstadt des Deutschen Reiches verfügt ?

Die verbotenen Hansschlachtungen nehmen immer mehr zu , so
daß sich die Polizei zu scharfem Einschreiten veranlaßt sieht . Be -
sonders sür die öffentliche Gesundheit bilden diese HauSschlaibtungen
eine große Gefahr , da das geschlackuete Fleisch ohne Untersuchung
in den Handel gebracht wird . Stellt die Polizei sobSe verbotene
Haizischlachtungen� fest , so wird ohne weiteres alles Fleisch , ohne
eine Entschädigung dafür zu gewähren , eingezogen und daS gesunde
Fleisch dem Magistrat überwiesen . So geschah e-Z erst gestern wieder
mft drei halben Schweinen in der Reichenberger Straße .

Eine besonders unwillkommene Erscheinung war die Polizeiaus einem
Grundstü ckin der Emdener Straße . Hausbewohner hatten dort beobachtet ,
daß bei Mieten « ein « große Zahl von Besuchern eintraf . Nach lurzer
Zeit wurden mit einem Kmderwagen zwei Schweine von zirka
' "/j Zentner herbeigeschafft . Die Vermutung der Anwohner , daß
die Schweine wohl einem großen Schlachtfest dienen sollten , fand die
hm beigerufene Polizei bestätigt , denn in der Wohnung waren Vor -
bereitungen getroffen worden , daß kein Laut nach außen dringen
konnte . Die WohnungZinhaber gaben an , die Schweine zum Preise
von 506 M. pro Stück von einem Händler gekauft zu haben . Zum
Entsetzen der Anwesenden wurden die beiden Tierchen beschlagnahmt
und dem Magistrat zur Verfügung gestellt .

Die Diebstähle in der Oranienburger Dampsmähle haben sich nicht
als so umfangreich erwiesen , wie oiifang « gemeldet wurde . Der
Fuhrmann Rieck in Oranienburg hat im ganzen zwei Sack Roggen »
inehl , l ' /z Sack Weizenmehl und lO Sack Kleie enlwendet , die er

nicht verkauft , sondern für sich verbraucht und an seine Tiere ver -
füttert hat . Ferner bat er zwei Pack Säcke entwendet ; es handelt
sich ober hierbei um Säcke , die schon leer waren . Der Schaden be -
läuft sich auf 200 bis 300 M. und nicht auf mindestens 40 000 M.
Die amtlichen Feststellungen haben ferner einwandfrei ergeben , daß
das gestohlene Mehl nicht aus Verladungen für die Versorgung « -
berechtigten Gemeinden des Kreises Riedcrbarnim stammte , so daß
deren Mehlversorgung nicht beeinträchtigt wird . R. hat sich der
Polizei selbst gestellt , ist aber wieder ans freien Fuß gesetzt worden .

Ein Kind erstickt . Aufregende Szenen trugen sich in der Nacht
zum Donnerstag in der R e i n i ck e n d o r f e r S t r. 80 zu . Dort
war in einer Wohnung Feuer ausgekommen , das schnell Nahrung
gefunden hatte . Hausbewohner drangen noch vor Ankunft der Feuer -
wehr in die total verqualmte Wohnung ein und holten die ein -
einhalbjährige Gertrud Schwarz heraus . Das Kind
wurde der inzwischen eingetroffenen Feuerwcbr übergeben , die Wieder -

belebungSversucke anstellte , welche indes leider vergeblich ivaren .
Alle übrigen Personen im Hause hatten sich noch rechtzeitig in
Sicherheit bringen können . Ein Arzt stellte fest , daß das Kind er -
stickt war .

Todessturz eines Kindes . Die im vierten Stock des Quer -

gebäudeS Kaiser - Friedrich - Straße 11 in Neukölln wohnende Frau
Martha Krug hatte Dienstag nachmittag eine eilige Besorgung zu
erledigen und ließ ihre dreijährige Tochter Erika schlafend allein in
der Wohnung zurück . Während der Abwesenheit der Mutter erwachte
die Kleine , kletterte auf einen vor dem Küchenfenster stehenden Stuhl ,
öffnete das Fenster und sah hinaus . Dabei lehnte sie sich zu . weit
hinaus und stürzte auf den Hof hinab . Das Kind erlitt so schwere
Verletzungen , daß es auf der Stelle starb .

Wege » Ilnterschlaguvg von Brotkarten ist ein hiesiger Ein -

wohner durch rechtskräftiges Urteil der dritten Strafkammer des

Landgerichts I zu vier Monaten Gefängnis verurteilt

worden .

Das Berschwindeu des 23jährigcn Dienstmädchens Charlotte

H e n s e l , das beim Gastwirt Hortmann in Golm beschäftigt war
und am 2. d. M. sich entfernt hatte , ohne seinen Lohn und seine

Papiere abzuholen , beschäftigt die Potsdamer Kriminalpolizei .
Man befürchtet , daß die H. verschleppt wurde oder einem Verbrechen

zum Opfer gefallen ist . _

_ _

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallarbeiter
Filiale B a u m s ch ul e n w e g. Den Mtgliedern , welche in Treptow
wohnen , zur Kenntnis , dag am Sonnabend , den 13. Fanuar 1917 , abends
von 8' /3 — 10 Uhr , im Lokal von Borth , Elsensw . 101, Ecke Kiesholzstraße ,
kassiert wird .

�tos öen Gemeinöen .
Ttadtverordnekenversammlung in Charlotteuburg .
In der Sitzung vom Mittwoch erfolgte zunächst die Wahl des

Vorstandes für das Jahr 1017 . Zum Vorsteher wurde der bis -
herige Vorsteher Tr . F r c n tz e l, zu seinem Stellvertreter der bis -
berige Stellvertreter Dr . H u b a t s ch, zu Beisitzern die bisherigen
Beisitzer Stadtvv . Tr . B o r ch a r d t ( Toz . st Tr . G e n z m c r ,
D u n ck und Ruß einstimmig wiedergewählt .

Nachdem sodann der Vorsteher dem Stadtverordneten Tr . Hu -
patsch , der mit Beginnn des Jahres auf eine 25jährige Tätigkeit als
Stadtverordneter zurückblickt , warme Worte der Anerkennung gc -
widmet hatte , denen sich namens des Magistrats Oberbürgermeister
Dr . Scholz anschloß , schritt die Versammlung zur Wahl der Mit -
zlieder der ständigen Ausschüsse . Von der sozialdemokratischen
Fraktion gebären an dem Wahlausschuß : die Genossen Bade ,
siharnberg , Will ; dem PetitionSausschuß : Klick und Leupold : dem
RechnungSprüfung - ausschuß : Hofer und Klick ; dem Ausschutz zur
Prüfung von Stadwerordnetenwahlen : Borchardt und Hirsch .

Tie Versammlung genehmigte sodann die Annahme einer
Stiftung der Erben des verstorbenen Stadtverordneten Tr . Frank
zugunsten der Arbeiter der städtischen Gaswerke und wählte zur
Verwaltung der neu zu errichtenden Wohlfahrtsschule sür Für -
sorgcrinnen eine Deputation , der als Vertreter der Sozialdcmo -
tratie Genosse Katzenstein angehört .

Berhaftuug des Ricseuschwindlers .
Der Riesenschwindler Rindfleisch , der mit seinen Helfershelfern

unter dem Namen Oberleutnant Hammer die Stadtgemeinde Neu -
kölln um 210 000 Mark betrog , ist , wie amtlich hierher bestäiigt
wird , in Grllnberg i. Schl . verhaftet worden . Die Kriminalpolizei
ermittelte , daß Rindfleisch , nachdem er aus der Schalgowfchen Woh -

nung in der Zähringer Straße verschwunden war , sich noch in
einem Hotel aufgehalten hatte . Es gelang ihr auch , sich «ine

Photograpbie von ihm zu verschaffen und so festzustellen , daß der

Oberleutnant Hammer init Rindfleisch , der von der Staatsanwalt -

Ichaft zu Köln a. Rb . schon gesucht wurde , ein und dieselbe Person
sei . Außerdem wurde festgestellt , daß . Hammer ' die Absicht hatte .
eine RiesengebirgSreise zu unternehmen . DaS klang umso wahr -

scheinlicher , als Rindfleifch - Hammer aus Schlesien gebürtig ist . Er

stammt aus Ober - Glogau und feine Mutter wohnt in Grimberg .
Es wurde daher vermutet , daß der Verfolgte bei feinem Ausflug
auch feine Mutter besuchen werde . Diese Annahme war richtig , und

Rindfleisch wurde , als er dort eintraf , sofort verhaftet . Er be

hauptcle , daß er kein Geld besitze , sondern von den anderen betrogen
worden sei . Rindfleisch - Hammer wird wahrscheinlich nach Essen oder

ebenfalls nach Köln a- Rh . zu seinem bereits wegen früherer

Schwindeleien verhafteten Komplicen H e l l e r m a n n ge

bracht werden .

_ _ _

LcbcnSinittcluachrichtcn aus Wilmersdorf . Die Einiragnng in
die Ä u n d e n l i st c zum K a r t o f f e l b e z u g muß bis zum
Sonnabend , den 13. Januar , bewirkt sein , da vom 15 . ab Kartoffeln
nur noch in der Verkaufsstelle entnommen werden �können , _

in der
der Karteninhober eingetragen ist . Diejenigen Personen , die ihren
Winterbedarf bereits gelagert haben , sind zur Eintragung erst be -

rechtigt , wenn ihr Vorrat nach der jetzt geltenden Wochenrate ver -

braucht sein darf . Vom heutigen Tage bis zum 31. Januar kann

auf Abschnitt 13 der neuen Eierkarte je ein Ei abgegeben werden .
Die Verabfolgung an die Käufer kann wegen der nur nach und nach
eintreffenden Zufuhren allmählich erfolgen .

Aus Abschnitt 4 der neuen HauShalurngSkarte kann eine Dose
kondensierte Boll milch oder 100 Gramm Vollmilchpulver

bezogen werden . Vorbestellungen darauf müssen bis zum
13. Januar in den durch Aushang gekennzeichnete » Geschäften ab -

gegeben werden . Bei der Bestellung erhält der Kunde für den ab -

gegebenen Abschnitt eine Ouittung . gegen deren Zurückgabe dann

nach zirka 8 Tagen die Milch veraFsolgt wird .

Kunsthonigverkauf in Neukölln . Tie Inhaber der Haushai -
tungSkarten für 0 und mehr Personen können vom beutigen Tage
ab aus den Abschnitt U der HauShaltungSkarte je 1 Pfund Kunst -

Honig zum Preise van 50 Pf . in den städtischen Verkaufsslelen
Donaustr . 131 und Knesebeckstr . 24 beziehen . Auch die Inhaber
der SaushaktungSkartcn für 1 bis 5 Personen , die noch keinen

Honig bezogen haben , können den auf sie entfallenden Anteil cnt -

nehmen .

Kohlverkauf in Pankow . Vom heutigen Tage ab verkauft die
Gemeinde in den mit dem Kartoffelverkauf betrauten Gemüse -

geschäften Wirsingkohl zum Preise von 22 Pf . pro Pfund .
Auf Abschnitt 58 der Lebensmittelkarte kann ein Pfund entnommen
werden . Wie der Gemeindevorstand mitteilt , ist der Kohl in so

reichlichen Mengen den Wiederverläufern verabfolgt , daß jeder sein
Ouantum bekommen muß und Ansammlungen vor den Verkaufs -
' tollen deshalb vermieden werden können :

LeienSwittelnachrichten aus Bohnsdorf . Am heutigen Tage ge -
langen auf dein Gcmcindeburcau Familien - LebenSmittelkarten zur
Ausgabe . Auf diese Karten erhalten vom Sonnabend an Familien
bis 3 Personen 3/4 Pfund Nudeln und 200 Gramm Graupen .

Familien mit mehr als 3 Personen 1 Pfund Siudeln und 200 Gramm

Graupen . Abgetrennt wird Abschnitt 1 der Karte . Tie Waren

müssen dort entnommen werden , wo die Familie zum Zuckerbezug
eingetragen ist . Bei sämtlichen Äausleuten ist auch Speiseöl zum
Preise von 3,30 M. für 100 Gramm zu haben .

Gerichtszeitung .
Korpulenz als Berdachtsmomeut . Daß ein Angestellter durch

wohlgenährtes AuSiehen in den Verdacht des Diebstahls kommen

kann , zeigte eine Mittwoch vor der eisten Kammer des Berliner

K a u f m a n n S g e r i ch l S stattgehabte Verhandlung . Bei der Tuch -

großfirma EiSnec u. Kirchheim war gegen Ende v. I . eine ganze
Reibe von Hausdiebstählen verübt worden , ohne daß eZ gelingen
wollte , den HauSdieb gleich zu ermitteln . Es verschwanden bcson -

derS werlvolle Seidenstoffe , zu welchem Lager auch der die Klage

erhebende Lagerist Zutritt halte . Auf ihn . der erst kurze Zeit im

Hause war . lenkten zwei langjährige Angestellte den Verdacht und

beobachteten ihn inSgebeim . Eines TageS meldeten sie dem Ge -

schäftsführer B. , der Kläger sehe so verdächtig stark am Körper aus .

er sei auch nach einem Aufenthalt im Soidenlager , wo er nichts

zu tun hatte , ausfallend lange auf der Toilette gewesen . Der

Geschäftsführer ließ sich sofort den Verdächtigen mS Privat -
kontor rufen und fragte ihn , ob er jemanden in dem Verdacht der

Hausdiebereien habe . O. verneinte , worauf R. an� ihn die Auf »

örderung richtete : . Wollen Sie , bitte , aufknöpfen ! '
Der Kläger erklärte , es sei ihm peinlich , denn seine Leibwäsche sei

nicht sehr sauber , da er erst am nächsten Tage , einem Sonntage , mit

der Wäsche zu wechseln pflege . Der Geschäftsführer aber meinte :

„ DaS macht nichts , wir find ja unter uns l ' . und so gab O. nach .

knöpfte Rock und Wesie auf und ließ die Hosen herunter . Da » Er -

gebniS de : Untersuchung war ein dem Verdächtigen günstiges ; B.

fand am Körper kein Diebesgut versteckt und schickte dann den Ge -

Hilfen mft den Worten hinaus : „ Es ist gut , nun sind Sie vom Ver -

dacht geremigt ' . Erst zu Hause , als er den Borfall mit seinen Eltern

besprach , wurde ihm klar , welch beschämender Untersuchung er aus -

gesetzt war . Er stellte seinen Dienst sofort ein und erhob

Klage auf Zahlung des Gehaltes bis BertragSablauf . Wenige
Wochen nach seiner Diensteinstellung wurde der wahre Dieb in der

Person eines Hausdieners gefaßt . DaS KaufmannSgericht
kam zur Abweisung deS Klägers . Er habe aus fteiem Willen

sich körperlich untersuchen lassen . Nach der der Firma gewordenen

Tarstellung erscheine eZ berechtigt , daß diese ihm Gelegenheit geben
wollte , sich vom Verdacht zu reinigen . Ein Verschulden treffe die
Beklagte nicht , und pur ein solches hätte den Anspruch des Klägers
berechtigt .

Bas aller Welt .
Toppelmord und Selbstmord .

Eine entsetzliche Familientragödie hat sich in S ch w a n e b c ck
im Kreise OscherSlebe �. abgespielt . Als das dort bei dem Betriebs -
leiter des PortlandzemeniwerteS Rudolf Förster beschäftigte
Dienstmädchen von einer Reise zurückkehrte , sah eS zu seinem Ent¬

setzen die einzige 16jährige Tochter Försters in der Veranda tot auf
dem Boden liegen . Die Leiche wies eine Schußwunde im Kopfe
auf . Als da ? Mädchen das Schlafzimmer verschlossen fand und ihm
auf Wiederbolle Rufe nicht aufgemacht wurde , benachrichtigte es die

Polizeibehörde , die das Zimmer öffnen ließ . Hier lag auf dem

Fußboden die Leiche der Frau Förster , die ebenfalls eine Schuß -
wunde im Kopfe aufwies , und am Fensterkreuz halte sich Förster
erhängt , nachdem auch er sich eine Sckußverletzung in den Kops bei -

gebracht hatte . Nach dem Befunde ist anzunehmen , daß Förster zu -
erst seine Tochter , dann seine Frau erschossen und sich schließlich
selbst daS Leben genommen hat . Aller Wahrscheinlichkeit nach ist die
Tat nicht mit Einverständnis der beiden Frauen verübt worden .
Darauf läßt der Umstand schließen , daß am Tage der Tat Mutter
und Tochter eifrig mir den Vorbereitungen für die Reise der Tochter
in ein Pensional beschäftigt waren . Mitten in dieser Arbeit sind
sie erschossen worden . Wahrscheinlich hat Förster die Tat in einem
plötzlichen Anfalle geistiger Umnachtung ausgeführt .

Verurteilter Getrcideschiebrr . Tie Strafkammer in Könitz vcr -
urteilte nach zweitägiger Verhandlung den Leiter des Kriegs -
getreideamtes des Kreises Tuchel , früheren Mühlcnbesitzer
Berndt aus Tuchel , wegen Vergehenz gegen das NahrungS -
mittelgesetz und Bestechung , sowie wegen übermäßiger Preis «
sieigerung zu einem Jahr Gefängnis , 78 450 M. Geld -
st r a f e und fünf Jahren Ehrverlust . Berndt war an den
Eetreidcschiebungcn von Westpreußen nach Berlin beteiligt .

Ucberfchwcmluungcn in Australien . Wie die Londoner „ Tailq
RewS ' mitteilen , wird der durch die Ueberschwemmungen verursachte
Verlust an Vieh allein im Bezirk Clerinont auf 40000 Schafe
und 1000 Rinder geschaßt .

Tie Schiffahrt auf der Seine mußte eingestellt werden , weil der
Fluß über die Ufer getreten ist . Man befürchtet schwere Störungen
des Verkehrs .

Zum Untergänge deö deutschen Fischdampfcrs „ Proihcus " erklärte
im gestrigen Seeverhör der wachthabende Steuermann bei dänische »
Dampfers „ Petrolea " , daß der Fischdampfer kurz vor dem Zusammen -
stoß den Kurs geändert habe , so daß der Zusammenstoß unvermeid -
lich geworden sei . Die deutschen Ueberlebendcn sind ein Maschinist ,
ein Heizer und zwei Matrosen , die im Augenblick dcS Zusammen¬
stoßes unter Deck waren . Sie können nichts über die Kursändcrnng
aussagen , konnten auch die Ursache hierfür nicht erklären . Sie sehen
den Tod der übrigen Besatzung für wahrscheinlich an .

öriefkasten üer Redaktion .

M . G. 4V . Sie müßten Sich mit einer Anfrage an die Bchürde dcS
letzten WohliorteS Ihrer Tante wenden . — L. 1. Sie können nicht ohne
Kündigung ausziehen , sondern müßten beim zuständigen Amtsgericht auf
Lösung deö Vertrages klagen . Sie könnten dabei zu gleicher Zeit Ihren
Anspruch aus Schadenersatz geltend machen . Auch die Miete dürfen Sie
nicht einbchalten . — 8. 9k. 35 . 1. New . 2. Wenden Sie sich an die zu -
ständige GeiverlschastSorgimisation . — A. I . 30 . Isine weitere Beschwerde
ist aussichtslos . — Fr . D. 43 . Formfehler , Eindrücke oder ( Scwcbs -
oerwftc am Schädel ; landsturmpflichng . — A. B. C. 48 . 1. Sie können
sich freiwillig melden . 2. Ja . 3. Der Betreffende braucht sich nicht zu
melden und wird auch nicht zum Zivildienst gezwungen . — Dölit « 03 .
New , cS wird nur die höhere Rente gezahlt . Da die Invalidenreol -
die höhere ist , so besteht kein Anspruch auf die AltcrSrenle . - -

SzetteronSsichten kür daS mittlere Vtorddeutieblonv vi »
Sonnabend mittag . Zeilweise etwas ausklarcnd , jedoch naßkalt , vor -
wiegend lrübe und neblig , mit geringen Niederschlägen .

Tie Belanntmachung deS Oberkommandos in den Marken , betreffend
Beschlagnahme uud BcstandSerhcbung von Calcium - Carbid tritt mit Beginn
des 12. Januar 1917 in Krast .

Tie vollständige amtliche Bekanntmachung erfolgt an den Anschlagsäulcit
imd in der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " .

Berlin , den 12. Januar 1917 .
12. I. Mil . 17. II . Aug . Der Polizeiprästdent .

Vertwill derBraaerci - DJfihlen -

arbeiiero . verw . ieröisgenossen
Zublstclle Berlin .

Sir bringen unseren Mit¬
gliedern zur KennwiS , daß der
Kollege , Brauer

Springer
lEchullheiß IV , Nied erschönc weide )
gestorben ist.

Ehre sciue « Andenke » !

Di « Beerdigung findet heute
Freilag , den 12. Januar , nach -
mittags 31/ , llfir , auf dem Ke -
meinde - Friedhos Niederschüncwcide
w Alt - Glienicke statt .

Um zahlreiche MMkktzung tvird
crsuchw Die Lrrsverwaltnng .

Mand der FatiHkartieiter
Deutsciiiands.

Verwaltung GroE- Berlin .

Am Montag , den S. Januar , ver -
starb unser langjähriges Mitglied

Ernst Schwarz .

Shre feinem Andenken l

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 12. Januar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Salle
des AdlerSbofer ( Semeindefried -
hofeS , Haken bergstraße , aus statt .

56/4 Die Orisverwaltung .

Statt jeder besonderen Anzeige .
Die Beerdigung der über -

führten Leiche unteres geliebten
Toten , deS Unteroffiziers

Willi Blaser
findet am Montag , den 15. d. M. .
nachm . 4 Uhr , ans dem Frtedbos
Lückstraße statt . ffli

Im Nomen der Sinterbliebcncn
Berthold Blaser .

Lichtenberg . Att - Borbagen 50.

SozialdeiRokratlscbefWahlfersin
Bezirk 1.

Am 8. Januar verstarb nach
langem Leiden unser Mitglied ,
der Maurer

Vühelm Karnowski .
irftre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 12. Januar 1917 .
nachmittags >/ . 3 Ubr , ron der
Halle deS IL ftübtifcheit Fried -
Hofes , Cythstraße ( Blanke Hölle )
auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
198/13 Bei - VorBtand .

Ferner verstarb am 10. De -
zember unsere Genossin

Baris Bürger
Eifenacher Straße 5N

OMjrc ihrem Andenken !

K Der Vorstand .

MUvIwf
Saud wehr SewSse , doch lest mtscr Such »
um« recht zu machen . / Frühgemüse .
Gpätzemüse , bontbare Slumen . / Adle - «

Früh . u- Spätgemtisesamm haben Delstuf .

Äuch u. Gesamtpreislisie gegen

( Zinsendung vvn 45 Pf . in Marken

Udler 6 So . Samenzüchter fflrfurt 52

3
nFreien Stunden .

Romane und Erzählungen für
daS arbeitende Volk Pro Hcst
15 Pf. Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin SA . 63, Lindeuftraße 3.
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